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G»zweifelhaftes Experiment. Nachfolger gesucht.
Von NudslfVreitscheid.

Auf Grund des Artikels 54 der Weimarer
Verfassungmutz die Regierung zurücktreten,
wenn ihr der Reichstagsein Vertrauen entzieht.
Zn der letzten Sitzung, die der Reichstag ab-
gehalten hat, ist ein von den Parteien der Rech¬
ten und den Kommunisten unterstütztes Miß¬
trauensvotum mit einer Mehrheit von dreißig
Stimmen abgelehnt worden. Trotzdem  hat
das Kabinett Brüning jetzt seine Demissionge¬
geben. Es hatte noch eine Majorität des Par¬
laments hinter sich, aber es besaß nicht mehr
das Vertrauen des Reichspräsidenten, und dar¬
aus hat es seine Konsequenzengezogen.

Die Arbeitsunfähigkeit der Volksvertretung,
in der starke Parteien sitzen, die den Parlamen¬
tarismus als solchen ablehnen und schon des¬
halb seinen Mechanismus zu zerstören bestrebt
sind, hat ganz naturgemäß die Machtvollkom¬
menheit des Reichspräsidenten in einer Weise
gestärkt, die dem Geist der Weimarer Verfas¬
sung nicht entspricht. Aber daraus ergab sich,
daß Brüning das Fehlen eines absolut sicheren
Rückhalts im Reichstag durch das Vertrauen
des Herrn von Hindenburg zu ersetzensuchte.
Solange er auf diese Stütze rechnen konnte,
war seine Stellung verhältnismäßig sicher. In
dem Augenblick, wo sie ihm entzogen wurde, fiel
er. Er war in dieselbe Lage geraten, in der sich
die Minister unter Wilhelm dem Zweiten be¬
fanden. Die Gunst oder Ungunst des Mannes
an-der Spitze>des Reiches-entschiedenüber sein
Schicksal.

Und genau wie bei dem verflossenen Kaiser,
machten und machen sich auch beim Reichs¬
präsidenten persönliche Einflüsse geltend.

Es wird gewühlt und es wird intrigiert , bis
das Ziel erreicht ist, und bis schließlich der, den
man unter Druck genommen hat, aus eigener
llederzeugungzu dem Ergebnis gekommen zu
fermglaubt, daß der Mann , dem er bisher sein
Vertrauen geschenkt hat. dieses Vertrauen nicht
mehr verdiene.

Woher in diesem Falle die Treibereien ka-
men, rst allgemeinbekannt. Es vereinigten sich
aus Me, denen der bisherige Kurs aus den
??*>Asdensten Gründen unsympaWsch gewesen

denen tzjg Außenpolitik zu wenig ent-
>chw»en schien, die, denen es unerträglich war,
oaß eine Regierung sich in der Hauptsacheauf

mm Md Sozialdemokratie stützte, die, die
>oas Vorgehen gegen die SA .-Formationen miß-

mit ihnen im Bunde stand das
Md landwirtschaftliche llnter-

das seine Interessen nicht für ge-
nugend gewahrt hielt und die Lasten der Krisis

es ohnchin geschah, aus die
Arbeiterklasse abgswälzt sehen wollten.

EMM Vorstoß unternahm die
^i ^ sEtat , ioweit sie sich um Herrn von

m - gruppiert. Schon er zielte im Grunde
^der man tat so, als ob man

ivwener meinte.
Junifellos ein Fehler des bisher;

Reichskanzlers , daß er nicht damals
Aon , als dre Offizierskamarilla Erven ei
AA . dem Wehrministerium drängte , di,
Aabmettsfrage stellte, und daß er darübei
yrnaus sogar bereit war . auch das Innen

mmrsterium neu zu besetzen.
Eicher glaubte er, weitgehende Zugeständn
machen zu müssen, um auf der Lausanner K.
w-V guten Namen in die Wagschi
mer,en zu können. Sern Irrtum war ru all
ben daß sein taktischesZurückweichen vor t
ALE ' hmter Len, Kulissen ohne ungünsi
Mckwirkungen auf die Stimmung des Ausl,

bleiben würde.
. Zu den Herren in Uniform haben sich da

oitelbischen Großgrundbesitzergesellt, der
Arbeit durch den Aufenthalt des Reic

I-Wenten auf seinem ostpreußischen Gute
iiê « wurde. Herr von Hindenburg keh
liew«E " '̂ rück, fest entschlossen, sich von s
jtẑ Aeichskanzler zu trennen, und Versw
ditẑ u den beiden noch einmal eine Dersti

hS herbeizuführen, waren von vornher
!lo>̂ blos. Die Ränkeschmied er hab en ihi

erreicht. Brüning und sein „System" "
ds? -7 allerdings ist das Land aufs 1

v«trdz? Mte Unruhe und Unsicherheithin
worden.

Man A ? M nun die Lösung der Krisis s,
leigten ° annehmensollen, daß jeder der
in die!«»?», für unverantwortlich halten wr
zu schizT, Augenblick ein Kabinett in die A
ßm ^ Mn nicht in demselben Augen
AiGche. " ^-r Uebernähme der Geschäfte

Das aber ist nach allem Anschein nicht der
Fall . Der Schwerpunkt der Regierung soll
weiter nach rechts verlegt werden . Doch
wer an ihre Spitze treten und wer sie tragen

soll, steht keineswegs fest.
Man denkt angeblich an eine Persönlichkeit, die
so ungefähr auf der politischenLinie des Gra¬
sen Westarp steht. Wo soll indessenein solcher
Mann, vorausgesetzt, daß er die nötigen Mit¬
arbeiter findet, die verfassungsmäßigeMehrheit
erhalten?

Der Reichspräsident wird die Verfassung
nicht antasten wollen. Das neue Kabinett muß
sich dem Parlament vorstellen und dort über
sein Schicksal entscheiden lassen. Daß die So¬
zialdemokraten ihm gegenüber nicht die Haltung
einnehmen werden, die sie gegenüber Brüning
beobachtet haben, ist selbstverständlich. Auf sie
rechnet man auch nicht. Aber was werden die
Nationalsozialisten tun? Es sieht so aus , als
gebe man sich der Hoffnung hin, sie würden eine
Beamten- und Fachmännerregierung „tolerie¬
ren", auch wenn sie selbst in ihr keinen Sitz er¬
hielten. Werden sie nach all den großen Wor¬
ten, die sie in die Welt hinausgerufen haben, zu
einer solchen Selbstverleugnung bereit sein?

Und wie wird sich das Zentrum stellen? Es
wird der Versuch gemacht, Brüning als Außen¬
minister Heizubehalten. Wir können uns nicht
vorstellen, daß er einer solchen Verlockunger¬
liegt, denn von allem anderen abgesehen, muß
er sich darüber klar sein, daß er als Außen¬
minister in dem neuen Kabinett wicht mehr
dasselbe wäre, was er bisher gewesen ist. Er
würde mit gebrochenem Rückgrat zu den inter¬
nationalen Verhandlungen gehen. Der Schlag
ist gegen ihn geführt worden, und es wird für
ihn sowohl als auch für seine Partei außer¬
ordentlich schwer sein, denen, die ihm den Dolch¬
stoß versetzt haben, das Regieren zu. ermög¬
lichen.

Wenn aber die parlamentarische Mehrheit
nicht zustande kommt, dann bleibt nichts ande¬
res übrig als

Auflösung und Neuwahl des Reichstags,
und wir können uns sehr wohl vorstellen, daß
Nationalsozialisten und Deulschnationalegerade
auf diese Lösung in erster Linie hinarbeiten
werden. Die Erschütterung, die die Regierungs-
lkrtsis verursacht, würde also verschärft durch die
Unruhe einer neuen Wahlkampagne. Die Wirt¬
schaft, als deren Wortführer sich die Quertrei¬
ber ausgeben, würde einen neuen Stoß er¬
leiden.

Alles in allem: es ist kaum jemals ein
frevelhafteres Spiel  mit den wohlver¬
standenen Interessen des Landes und des Vol¬
kes getrieben worden, als es Hier unverant¬
wortliche Ratgeber angezettelt haben.

Wenn große Teile der deutschen Nation

genügend verblendet sind, um das Unheil,
das man gestiftet hat , im gegenwärtigen
Augenblick noch nicht zu durchschauen: die
Zeit wird sehr bald kommen, wo ihnen die

Augen aufgehen werden.
Was man aber für die gegenwärtige Stunde
hoffen möchte, wäre, daß der Reichspräsident
den Mißbrauch, der mit ihm getrieben worden
ist, erkennte, und aus dieser Erkenntnis die
notwendigen Schlußfolgerungen zöge. Die So¬
zialdemokratie wird in jeder Situation bereit
sein, den Kampf aufzunchmen, den man ihr auf-
zwingt. Aber sie denkt staatspolitischgenug, um
den Wunsch zu hegen, daß dem Volk und ins¬
besondere der ArbeiterklasseAuseinandersetzun¬
gen erspart bleiben möchten, die — sicher' für
die nächste Zukunft — Deutschlandzu unermeß¬
lichem Schaden gereichen würden.

Oberreichsanwalt stellt Landesverratsverfahren
gegen SA . ein.

Wie an zuständiger Stelle mitgeteilt wird,
ist das gegen die ehemalige SA . in die Ab¬
geleitete , auf das vom preußischen Innenministe¬
rium dem Oberreichsanwalt zugeleitete Mate¬
rial gestützte Verfahren wegen Landesverrats
vom Oberreichsanwalt eingestellt worden.

Der Steuerausschuß des Reichs¬
tages  trat heute nicht in die Beratung der
wichtigen Punkte „Verbot der Kopfsteuer".
„Ossrnlegung der Steuerlisten " usw. ein . son¬
dern er beschloß, lediglich Petitionen zu erledi¬
gen. Abgesagt wurde in Anbetracht der politi¬
schen Lage die aus heute angesetzte Sitzung des
Haushaltsausschusies.

(Berlin,  31 . Mai . Radio dienst .)
Die Rechtspresse, die bereits seit Wochen den
Rücktritt der Reichsregierung angekündigt hat,
zeigt sich über den Verlauf der gegenwärtigen
Regierungskrise verhältnismäßig gut unterrich¬
tet . So schreibt der deutschnationale Berliner
„Tag ": „Die Namen , die bisher für den Posten
des Kanzlers genannt worden sind, sollen nur
insoweit bei den Verhandlungen eine Rolle
spielen , als einzelne der genannten Persönlich¬
keiten für Posten im Kabinett in Betracht kom¬
men. Das gilt für Dr . Goerdeler,  der
bisher für das Reichswirtschastsminifterinm und
für das Reichsinnenministerium genannt wurde,
vielleicht für den Präsidenten des Landwirt¬
schaftsrates Dr . Brandes,  für General von
Schleicher,  der unter gewissen Voraus¬
setzungen als Reichswehrminister in Betracht
käme. Der Name des neuen Kanzlers ist noch
nicht bekannt. Mit an erster Stelle wird Dr.
Geßler  genannt . Freiherr von Eayl  hat
erklären lassen , daß mit ihm Verhandlungen
nicht stattgesunden hätten . Ob der frühere Ab¬
geordnete von dem Osten in Betracht kommt,
steht noch nicht fest. Man nennt noch weiter
den Essener Oberbürgermeister Dr . Bracht
und mehrere Persönlichkeiten aus der Umgebung
des Reichspräsidenten . Für den Posten des
Außenministers werden Botschafter von Neu¬
rath  und der Führer der deutschen Delegation
in Gens. Nad 0 lny.  genannt ."

„Deutsche Allgemeine Zeitung ",
jenes Blatt , das von dem Staatssekretär beim
Reichspräsidenten über dessen Unterredung mit
Hindenburg in Neudeck vor dem Reichskanzler
unterrichtet wurde , bemerkt, daß nach seinen
Informationen von nationalsozialistischer Seite
eine Regierungsbildung ohne die Gewähr von
Neuwahlen zum Reichstag als unzweckmäßig
betrachtet wird . Das Blatt will ferner wissen,
daß der ewige Intrigant . General von Schlei¬
cher, in einer neuen , stärker nach rechts orien¬

tierten Regierung das Wehrministerinm über¬
nehmen würde und daß « . a. der deutsche Bot,
schaster in London , Freiherr von Neurath , ein
Mann , der zum Hanse Hindenburg gute Be¬
ziehungen unterhält , für das Auswärtige Amt
und der gegenwärtige Ministerialdirektor im
Reichsfinanzministerium . Gras von Schwe¬
rin - Krosigk,  ein ebenfalls deutschnationaler
Mann , in Aussicht genommen seien. Ueber die
Absichten des Reichspräsidenten weiß das Blatt
schließlich folgendes mitzuteilen:

„Der Reichspräsident ist ossenbar von sich
aus grundsätzlich zu dem Entschluß gelangt , den
Reichstag aufznlösen und Neuwahlen anszu-
schreiben, um aus diesem Wege volle Klarheit
in der innenpolitischen Entwicklung herbeizu-
sühren . Die Neuwahlen werden selbstverständ¬
lich mit Rücksicht auf die schwierige außen¬
politische Lage nicht sofort vorgenommen wer¬
den. Cs ist vielmehr anzunehmen , daß sie erst
im Herbst stattsinden sollen . Das neue Kabinett
würde dann die Funktionen eines Treuhänders
übernehmen , der bis zur neuen Befragung des
Volkes die Macht zu verwalten hätte , und
zwar gestützt ans eine möglichst breite parlamen¬
tarische Konstellation . Es scheint durchaus
denkbar, daß die Nationalsozialisten einem sol¬
chen Uebergangskabinett ihre Unterstützung
geben. Darüber hinaus würde es allerdings
ans die Tolerierung des Zentrums angewiesen
sein, die man zu gewinnen hofft ."

Die rechtsradikale „Deutsche Zeitung"
stellt schließlich fest, daß der deutschnationale
Freiherr von Eayl , der u. a, als Reichskanzler-
kandidat genannt wird , den Reichspräsidenten
in Neudeck nicht ausgesucht hat . Dagegen sei
es nach Gayls Mitteilungen richtig, daß er
dem Reichspräsidenten ein Schreiben übersandt
hat , in dem er auf die außerordentlich schweren
Bedenken aufmerksam gemacht hat. die gegen
die geplante „Zwangsenteignung " des Groß¬
grundbesitzes bestünden.

Das Echo im Ausland.
Die Beurteilung-er NegierungSlrije wenig

einheitlich.
(Paris,  31 . Mai . Radi 0 dienst .) Die

Demission des Kabinetts Brüning wird von der
Pariser Presse  als die logische Folge der
Wahlen in Preußen und Oldenburg hingestellt,
die gezeigt hätten , daß die parlamentarische
Mehrheit, auf die sich das Kabinett Brüning
stützte, nicht mehr den Wünschen der Wählerschaft
entspricht. Infolgedessen kommen Zeitungen ver¬
schiedener Politischer Richtungenzu dem Schluß,
daß, so bedauerlich der Sturz Brünings auch sei,
die neugeschaffene Lage doch den Vorteil habe,
daß Klarheit über den wahren Geisteszustand in
Deutschlandgeschaffen werde. Der sozialistische
„Pop ulair"  schreibt, Hitler warte auf seine
Stunde. Für ihn sei das kommende Ministerium
nur ein Ueberganasministerium. „Aber wie
dem auch sei: Trübe Tage erwarten Deutschland!
Die letzte republikanischeRegierung hat aus¬
gelebt si'

Der Rücktritt der Regierung Brüning gilt
in Lond  0 n als das Ereignis des Tages. Man
kann nicht sagen, daß der Rücktritt völlig über¬
raschend kam. Immerhin hatte man damit ge¬
rechnet, daß Brünings Position bis Lausanne
gesichert sei. Jetzt diskutiert man in politischen
Kreisen vor allem über die Rückwirkungendes
Rücktritts aus die Lausanner Konferenz. Die¬
jenigen Regierungskreise, die ohnedies sich da¬
mit abgefunden hatten, daß Lausanne nur eine
Vertagung der Probleme bringen werde, sind
jetzt noch mehr davon überzeugt, daß man etwas
anderes gar nicht erst versuchen solle, ja, sie
sprechen bereits von einer Verschiebung der
Lausanner Konferenz. Den Mahnern dagegen,
die England beschwören, die Initiative zu er¬
greifen, gibt die Tatsache, daß Brünings Regie¬
rung unhaltbar geworden ist, ebenso wie der
Wahlsieg der Nazis in Oldenburg neue Argu¬
mente. „Das Uebel der neuesten Entschließung
in Deutschland— so schreibt beispielsweiseder
„Daily Herald" — wird noch schlimmer
gemacht, wenn man diese Entwicklungfür Eng¬
land benutzt zur Verschiebung der Lausanner
Konferenz, zur Verschiebungdes Angriffs auf
die Weltkrise." Welche Richtung in England
schließlich den Ausschlag geben wird, kann nur
die Zukunft lehren.

In Washington  hat der Rücktritt des
Kabinetts Brüning große Ueberraschung aus¬

gelöst, obwohl angesichts der starken Zunahme
der nationalen Bewegung in Deutschland früher
oder später damit gerechnetwurde. In offiziel¬
len Kreisen wird eine Verschiebungder Lau-
sanner Konferenz befürchtet, da voraussichtlich
eine Kursänderung in der deutschen Politik ein-
treten dürfte. Es wird erwartet, daß die euro¬
päischen Mächte Zeit gewinnen wollen, um die
Absichten des neuen Kurses festzustellen, bevor
sie sich an den Verhandlungstischsetzen, um über
die Tribut - und Kriegsschuldenfragesowie über
die Sicherheitsfrage zu beraten. Eine radikale
Aenderung der deutschen Außenpolitikwird aber
im Staatsparlament nicht erwartet, da man an¬
nimmt, daß selbst bei der Bildung einer natio¬
nalsozialistischen Regierung diese gezwungen
sein würde, von dem bisher propagierten Radi¬
kalismus abzurücken. .. .

Der Rücktritt der Regierung Vrumnz wird
von der niederländischen Presse  als
ein gefährliches Experiment beurteilt.

Der „Tele gr  a as" wirft besonders die
Frage auf, mit wem Reichspräsident, von Hin¬
denburg während seines Aufenthalts in Neudeck
nichtöffentliche Besprechungen geführt habe.
Brüning sei durch geheime Kräfte gestürzt wor¬
den und die eigentlichen Beweggründe seines
Rücktritts seien eigentlich niemand bekannt., Dis
Verantwortung, die der Reichspräsidentauf sich
genommenhabe, sei ungeheuer.

Das sozialdemokratische Blatt „He t Volk"
schreibtu. a. : Unter die Duldungspolitik der
deutschen Sozialdemokratie sei endlich ein
Schlußstrich gesetzt. Dennoch habe,man das Ge¬
fühl, daß das Schlimmsteerst noch komme. Eine
Bewegung jedoch, die die Zwangsgesetze eines
Bismarck ruhmreich überlebt habe, werde auch
mit seinen Nachfolgernfertig zu werden wissen^
ob sie nun Schleicheroder Adolf Hitler heißen
würden.

Der „Neue Rotterdams ! Kurant"
ist der Auffassung, daß mit Hindenburg seit
seiner Wiederwahl etwas vorgegangen sein
müsse. Eine unbestreitbare Veränderung läge
in der Art, wie er vorgegangen sei. Man könne
darin nicht mehr die bisherige zurückhaltende
Amtsführung und die stets korrekteFornr des
alten Präsidenten erkennen.
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Mm»HMM da- Heich. Familientragödic.
Gue EeiiSrung der nÄwnalwriaUWchen Varlei-

ssttung Wesee-EmS.
Die Gauleitung Weser- Ems der NSDAP,

nimmt rur Wahl vom 29. Mai in folgender
Weise Stellung : „Durch den Wahlausfall am
29. Mai hat die NSDAP, im Freistaat Olden¬
burg die absolute Mehrheit erreicht. Zum ersten
Male ist es der NSDAP , gelungen, in einem
Gliedstaat des Reiches die Zügel der Regierung
und die alleinige Verantwortung zu überneh¬
men. Die Gauleitung Weser-Ems ist stolz auf
dieses Ergebnis. Sie ist sich aber auch darüber
im Karen, datz sie in Oldenburg ein schweres
Erve übernimmt. Die Lage des Freistaates ist
in der letzten Zeit oft genug erörtert worden.
Ein näheres Eingehen darauf erübrigt sich des¬
halb.

Die Gauleitung geht mit Freude und Zuver¬
sicht an die ihr gestellte Aufgabe heran und
hofft, datz im Reich bald eine gleiche Aenderung
eintrete.

Die jetzt schon umlaufenden Gerüchte über
die zu bildende Negierung in Oldenburg und
die dabei genannten Minister find nicht zutref¬
fend, ebenfalls nicht die über das Arbeitspro¬
gramm der kommendenRegierung. Die Land-
tagsfraktion der NSDAP , wird zur gegebenen
Zeit der OefsentlichkeitMitteilung über die
Fragen geben."

Wenn sich die Freude der Gauleitung nur
nicht zu bald in Aerger und Verbrüh wandelt.
Was vor allem dann der Fall sein dürfte, wenn
die Hoffnungenauf das Reich nicht in Erfüllung
gehen und in Oldenburg selbst die Lösungen ge¬
funden werden müssen. Schließlich wird man
nicht immer auf Anweisungen aus München
warten dürfen» wie man es jetzt noch offenbar
tut.

0>de«d«eaikche
Vreffeftimmen zue

LandlagswM.
Es liegen bisher die Stellungnahmen der

„Nachrichten für Stadt und Land" und der
„Butjadinger Zeitung" vor, beides Blätter , die
keine ausgesprochen parteipolitische Tendenz
haben, aber weitgehend rechts stehen, und dann
vom deutschnationalen „Weserboten" und dem
Vechtaer Zentrumsorgan, der „Oldenburgischen
Volkszeitung".

Wir geben aus diesen Würdigungen des
Wahlergebnisses in den angeführten Zeitungen
die markantesten Stellen wieder.

Die „Nachrichten"  schreiben zu dem
Wahlergebnis:

„Wenn man allgemein als Preis der unge¬
heuren Anstrengung der NSDAP , in den letzten
Wochen vor der Wahl ihnen eine starke Ver¬
mehrung der Wählermasse zusprach und der
nationalen Opposition im Landtage, also
NSDAP , und DNVP., die Erringung der Mehr¬
heit voraussagte, die Tatsache, daß die Hitler¬
partei allein die Mehrheit erreichte, hat doch
wie eine große Ueberraschunggewirkt."

Der deutschnationale„Weserbot  e" schreibt:
„Gerechterweisehätten also Deutschnationale,

Sozialdemokraten und Zentrum je einen Sitz
mehr, die Nationalsozialisten einen Sitz weni¬
ger haben müssen (im Hinblick auf die reinen
Stimmziffern). Die Nationalsozialisten hätten
dann 23 von 48, statt 24 von 46 Sitzen gehabt.
Der OldenburgifcheLandtag ist als erstes deut¬
sches Parlament dazu ausersehen, eine rein
nationalsozialistischeMehrheit zu haben. Wie
die Partei die Machtfülle anwenden wird, mutz
sich demnächst erweisen. Die Nationalsozialisten
übernehmen eine furchtbare Verantwortung.
Der so sehr jungen Partei fehlt es natürlich noch
an jeder Erfahrung ; nach Art der Jugend lehnt
sie es auch entschieden ab, sich die Erfahrungen
Aelterer zunutze zu machen. Die heutige Zeit
verträgt leider nur ganz und gar keine Versuche,
wenn die lebendige Entwicklungnicht auf Men¬
schenalterhinaus aufgehalten werden soll."

Die „Olden burgische Volkszei¬
tung"  schreibt:

„Der neue OldenburgifcheLandtag hat eine
nationalsozialistische Mehrheit erhalten. Der
Wahlerfolg der Nationalsozialisten ist unbestrit¬
ten, doch ist ihnen bei der Mandatsverteilung die
oldenburgifche Wahlgesetzgebung zu Hilfe ge¬
kommen." . . . „Die Nationalsozialisten werden
nun die Regierung allein übernehmen können;
ob sie das wollen — ihr Wahlziel war es ja —
oder ob sie die Deutschnationalen mit beteili¬
gen, bleibt abzuwarten. Jedenfalls kann Olden¬
burg den „Ruhm" für sich beanspruchen, der
erste Staat in Deutschlandzu sein, der eine —
was die Mandate angeht — nationalsozia¬
listische Mehrheit hat, die eine Ausschaltung
aller übrigen Parteien möglich macht. Wenn¬
gleich wir dieses Ergebnis als bedauerlich und
nicht im Interesse des Landes Oldenburg lie¬
gend ansehen, so ist die Situation insofern ein¬
deutig klar, daß die Nationalsozialisten gezwun¬
gen sein werden, die volle Verantwortung für
alle Maßnahmen und Beschlüsse zu übernehmen.
Sie haben die Macht, aber auch die volle Ver¬
antwortung . Wie sie diese Macht gebrauchen
werden, bleibt abzuw arten ; gebrauchen sie die
Macht im Sinne einer einseitigen Parteiherr¬
schaft, dann wird die zukünftige Entwicklung
nicht ohne erhebliche Schwierigkeiten bleiben."
. . . „Die Deutschnationalenhaben ihr Ziel, das
Zünglein an der Waage zu sein, nicht erreicht."
— Das gleiche Blatt schreibt zu den Stimm¬
verlusten des Zentrums bzw, der Stimmbewe-
gung in Südoldenburg: „. . . Dabei ist zu be¬
rücksichtigen, datz das Zentrum bei der Landtags-
Wahl 1931 gegenüber der vorhergegangenen
Landtagswhl 1928 7009 Stimmen gewonnen
hatte, während di« Landvolkpartei 9000 Stim¬
men verlor. Ein erheblicher Teil der früheren
Landvolkwähler ist zu den Nationalsozialisten
gegangen — das ergeben die Zahlen in den
einzelnen Bezirken, während ein bestimmter
Teil der Zentrumswähler diesmal Landvolk ge¬
wählt hat. Im allgemeinen betrachtet, ist der
Stimmenrückgang des Zentrums mehr aus ört¬

liche und personelle Umstände zurückzuführsn;
nicht auf politischeMomente."

Die rechtsstehende„Butjadinger Zei¬
tung"  schreibt:

„Die Nationalsozialisten verfügen bei uns
jetzt über eine solche Mehrheit, daß sie ohne
jeden Kuhhandel ohne die geringsten Koali¬
tionsverhandlungen eine Regierung in den Sat¬
tel heben können. Von dieser Möglichkeitwer¬
den sie zweifellos Gebrauchmachen."

Bedenlen in Bayern.
Der Sturz Brünings  hat in bayeri¬

schen Regierungskreiseneinen katastropha¬
len Eindruck  hervorgerufen. Man erblickt
in dem erzwungenen Rücktritt den Beginn
einer sich rasch zuspitzenden Staatskrise in
Deutschland. Die maßgebende Bayerische Volks¬
partei steht deshalb auf dem Standpunkt, datz
jetzt alles geschehen mutz, damit der bayerische
Staat möglichst bald eine Regierung erhält, die
über die stärkstmöglichsteinnere und .äußere
Autorität verfügt. Diese Auffassung wird da¬
mit begründet, daß Bayern von einer wie immer
gefärbten Rechtsdiktatur im Reich außerordent¬
lich gefährdet wäre.

Die Bayerische Volkspartei- Korrespondenz
schreibt zum Rücktritt Brünings : „Der seit ge¬
raumer Zeit hinter den Kulissen betriebene und
nunmehr geglückte Sturz Brünings führt
Deutschland mitten in jenes Experiment hinein,
dem sich der Kanzler nach der Aussage seiner
Gegner versagen zu müssen glaubte. Es liegt
offen zutage, daß sich HindenLurg von Brüning
nur deshalb getrennt hat, weil zwischen beiden
unüberbrückbareMeinungsverschiedenheitenwe¬
gen der Fortführung des Regierungskurses ent¬
standen waren. Von den Gegnern Brünings,
die nun ein für allemal sein Zentrumsgesicht
nicht vertragen konnten, soll hier ganz geschwie¬
gen werden. Erwähnung müssen aber die Kräfte
finden, die sich aus der Reichswehr heraus an
der Opposition gegen die alten Phasen der
VrüningschenInnenpolitik, vor allem gegen die
Groenersche Verbotspolitik lebhaft beteiligt
haben. Die Zerstörung der Basis, von der das
sogenannte System Brüning getragen wurde,
läßt nur noch den Weg des Experiments
einer sogenannten Rechtsregie¬
rung  übrig , die sich dem Optimismus hingibt,
sie verfüge über die Fähigkeit und die Autorität,
diese rein oppositionellen und demagogischen
Kräfte der nationalsozialistischen Bewegung
nunmehr für positive und sachliche Rogierungs-
arbeit zu binden. Schlägt diese Hoffnung fehl
und bleiben die Männer, denen nunmehr der
Reichspräsident die Geschicke der deutschenPo¬
litik anvertrauen will, den Befähigungsnachweis
schuldig, dann ist die Befürchtung nicht über¬
trieben, daß Deutschland mit Riesenschritten
jener chaotischen Verwirrung entgegentreibr,
die gerade durch die Wahl Hindenburgs zum
Reichspräsidentenvermieden werden sollte. Es
steht in diesem Augenblick alles auf dem
Spiel,  was Dr. Brüning in den zwei Jahren
seiner dornenvollen Kanzlerschaft mühsam an
positivenWerten geschaffen hat. Es ist aber gut
und beruhigend zu wissen, daß es nunmehr
außerhalb der Regierung einen Dr. Brüning in
Deutschlandgibt."

Der Verein der 27 Vrüute.
Eine Groteske

von
Georg Hülsebeck.

(Nachdruckverboten.)
Raoul Rowland betritt die duftgeschwängerte

Halle des Luxushotels. Dies Sprachengewirr,
gemixt aus allen Idiomen des Kosmos, diese
Verkaufsstände mit Rosen, Orchideen, Gazetten
und Schokoladen, das beflisseneDienern der
Angestellten vom Chef des Empfangs hinab
bis zum winzigsten Pagen, die schönen Frauen,
das alles ist seine, Raoul Rowlan-ds, Welt.
Hier ist er zu Hause, hier ahnt keiner, wie
sehnsüchtig er noch vor Tagen den kleinen
Sonnentupfen an der grau getünchten Wand
der Zelle streichelte. . . . Wer ahnt hier die
Blicke, die ein Sträfling zu einem kleinen
Fensterquadrat erhob, hinter dem ein Fetzen
blauen Himmels stand - .

Die sanften, tirilierenden Stimmen der
Banjos einer mexikanischen Tangokapelle, die
schmetternden, jauchzendenLaute von Saxo¬
phonen, Balalaikaweisen und das Tremolo
eines Chansonniers dringen aus dem Tanz¬
pavillon des Hotels hinaus in das Zimmer,
das der alte Hochstaplerbewohnt. . . . Das
Fenster ist geöffnet. Draußen rinnt ein
warmer Regen nieder. Rowland steht vor dem
Spiegel. Seine Haare find schlohweiß. An
den Augen runzelt sich die Haut Die Hände
sind vernarbt vom Matratzensteppen. Wie
sag' ich's meiner Maniküre? Natürlich:
Löwenjagd, Expeditionsreise, monatelang ab¬
geschnitten von Kultur und Zivilisation!
Geht ans Telefon und bestellt für morgen früh
Masseur, Maniküre, Friseur.

Dann hockt er auf dem teppichbeleaten
Boden seines Appartements und feiert Wieder¬
sehen mit den Utensilien seiner internationalen
Hochstapelei. Da liegen schwarzseidene, Lrokat-
bestickte Pyjamon, Smokingschleifen, Parfüm-
flakons, in denen ein herbes Herrenparfüm ver¬
siegt ist. Es ist ein wildes Durcheinander.
Und Rowland wühlt darin , liebkost die
schwarze Seide, atmet gierig das Aroma seiner
Utensilien ein. Er feiert Wiedersehen mit
toten Gegenständen, denn niemand liebt oder,
erwartet ihn, kein Mensch war vor dem gutz- I

Man«. Frau«ich drei Kinder erschösse«
««saekunden.

(Frankfurt  a . M., 31. Mai . Radio-
dienst .) Eine schwere Familientragödie hat
sich zwischen RLsselsherm  und Bischossheim
zugetragen. Hier fand man den Rüsselsheimer
Geschäftsinhaber Ludwig Schmidt,  seine
Frau und beider Kinder im Alter von acht,
fünf und drei Jahren tot auf. Schmidt hat die
Bluttat im Einverständnis mit seiner Frau be¬
gangen, und zwar aus wirtschaftlicher Not. Er
betrieb in Rüsselsheim ein kleines Zigarren-
«nd Zeitschristengeschäft.

Bon dem Liebhaber der Tochter niedergeschossen.
Eine schwere Bluttat ereignete sich gestern

abend in Neusalz an der Oder. Der 20 Jahre
alte Schlosser Eraetz  aus Grünberg, der mit
der 18jährigen Tochter des Kraftwagenführers
Schwan ein Liebesverhältnis unterhielt, gab
bei einem Wortwechsel aus Schwan zwei Schüsse
ab. Mit schweren Verletzungenwurde Schwan
in das Krankenhaus eingeliefert, wo er hoff¬
nungslos darniederliegt. Der Täter ergriff so¬
fort, begleitet von seiner Freundin, mit seinem
Motorrad die Flucht. Die beiden jungen Leute
wurden in Grünberg festgenommenund nach
Neusalz ins Polizeigesängnis eingeliefert.

Schweres Motorradunglückbei Wittenberge.
Ein schweres Motorradunglückereignete sich

am Sonntag vormittag auf der Perleberg-
Wittenberger  Chaussee in der Nähe der
grotzen WeisenerKurve. Der Händler Hermann
Schmidt  aus Berlin , der sich mit einer schwe¬
ren Maschinemit Beiwagen auf der Fahrt zu
einem Schützenfest befand, verlor in der Kurve
die Gewalt über seine Maschine und raste gegen
einen Chausseebaum. Schmidt, seine Frau,
seine Schwägerin und seine vierjährige Tochter
wurden schwerverletzt  in das Wittenberger
Krankenhaus gebracht.

Auto durchbricht Bahnschranke.
(Ansbach,  31 . Mai . Radio  dienst .)

Ein folgenschwerer Verkehrsunfall
hat sich heute früh in hiesiger Gegend an einem
Bahnübergang zugetragen. Hier durchbrach
ein Auto die geschlossene Schranke und geriet
vor einen herastbrausenden Güterzug. Der
Kraftwagen wurde 199 Meter weit mit¬
geschleppt und total zertrümmert. Der Len¬
ker,  ein 24jähriger Chauffeur, fand den
Tod.

Explosionsunglückim Laboratorium der
Höchster Werke.

2n einem Laboratorium der Essigsäure-
Fabrik des Werkes Höchst der I . G. Farben-
industrie  AG . explodierte infolge Zersetzung
einer chemischen Substanz ein Kessel. Die Ver¬
letzungen des Laboranten waren so schwer» datz
er nach der Einlieferung im Krankenhaus starb.
Für den Chemiker besteht keine Lebensgefahr.

Matuschka-Prozetz.
Die ursprünglichauf den IS. Juni festgesetzte

Wiener Verhandlung gegen den Eisenbahnatten¬
täter Matuschka  wurde vertagt, weil die
Verteidiger das umfangreiche Prozetzmatertal
bis zu diesem Datum noch nicht durchgearbeitet
haben werden. Matuschka hat mitgeteilt, daß er
vor Gericht einige seiner „Erfindungen" schil¬

dern will, durch die in Zukunft Eisenbahn¬
attentate verhindert werden können.

Hingerichtet.
Im Vezirksgefängnis Offenburg (̂,

den) wurde am Montag der Dienstknecht Karl
Miederrecht  hingerichtet. Vor etwa Jahres¬
frist hat Wiederrechtgemeinsammit einer Frau
Schütt eine Greisin erwürgt. Frau Schütt war
gleichfalls zum Tode verurteilt , aber begnadigt
worden.

Neues Strecker-Urteil.
Der Schriftsteller Karl Strecker  aus

Berlin -Machnow wurde vom Schwurgericht
Potsdam unter Vorsitz von Landgerichtsrat Dr.
Hellwig wegen Brandstiftung in Tateinheit
mit Versicherungsbetrugnach zweitägiger Re¬
visionsverhandlung zu der Mindeststrafe von
einem Jahr Zuchthaus verurteilt . Der Grund
zur Revifionsverhandlung war darin gegeben,
daß Strecker vor der Urteilsverkündung ohn¬
mächtig wurde und dadurch um „das letzte
Wort" kam. In der neuen Verhandlung, in
der die Verteidiger des Angeklagten den Frei¬
spruch ihres Mandaten gefordert hatten, hatte
der Angeklagte geltend gemacht, datz es ihm
bei seinem Verbrechen um das künstlerisch be¬
fruchtende Erlebnis und um Stoffüeschaffung
für einen neuen Kriminalroman zu tun ge¬
wesen sei. Das Gericht ist dieser Darstellung
aber nicht gefolgt.

Das OzeanflugzeugBrownes brennend
abgestürzt.

Das Flugzeug, mit dem der NeuyorkerFlie¬
ger Mat Browne  nach Tokio gestartet war,
geriet in Brand, als ihm mittels einer Schlauch¬
leitung über dem Meere Betriebsstoff von
einem anderen Flugzeug zugeführt wurde. Das
Flugzeug stürzte in das Meer. Browne konnte
gerettet werden.

Vermischte Notizen, lieber Swinemünde
ging am Montag ein schweres Unwetter nieder.
Große Strand - und Anlagenstrecken wurden
überflutet und zum Teil schwer beschädigt. In
vielen Häusern steht Grundwasser. — Wegen
der gestrigen Studentenkrawalle ist auch die
Wiener Universität  bis aus weiteres
geschlossen worden. — Die Berliner Aka¬
demie der Künste  hat gestern den bekann¬
ten Komponisten und Dirigenten Max von
Schillings  zu ihrem Präsidenten als Nach¬
folger des Malers Max Liebermann gewählt.
— Vei den neuerlichen spanischen Un¬
ruhen  sind nach einer Meldung aus Madrid
11 Tote und 83 Verletzte zu verzeichnen. — Zn
einer Fabrik in Ougrs  bei Lüttich erlitten
11 Arbeiter durch einen Gasausbruch schwere
Gasvergiftungen; einer der Verunglücktenist
gestorben. Die Katastrophe wird auf das Un¬
dichtwerdeneines Easkessels zurückgeführt.

Kaktee kiagr
. . so gesunrl wie er gut ist
. «unübertrekklick,
oder nickt teurer! bimgen

eisernen Tor des Gefängnisses, als er entlassen
wurde. Wo immer er war, hat er Hatz und
Verachtung hinterlassen: ein Außenseiter der
Gesellschaft, ein Vaüanqwier, sin Hasardeur,
Hochstapler, Heiratsschwindler, ein Verbrecher!

Wie er auf dem Boden hockt, mit einem
irren Flackern in den Augen, da er unbeob¬
achtet ist, das Gesicht bedeckt mit roten Flecken
der Erregung, beginnen seine Hände plötzlich
zu flattern , denn vor ihm auf dem Grund
einer Kassette liegen siebenundzwanzigFrauen¬
bildnisse. Das sind keine Photos , in den
mondänen Ateliers berühmter Photographen
ausgenommen, sie stellen keine erlesenen Frauen
dar. Es sind veraltete Aufnahmen alternder
Mädchen, die sich auf „knospig" frisiert haben.
Alle diese Photos tragen Widmungen: „Ewig
dein", „Meinem heißgeliebten Raoul". Auch
Namen stehen darunter, Namen, aus denen
man Kapital schlagen mutz, wenn man nicht
weiß, wovon man die Hotelrechnung bezahlen
soll. Diese Mädchensind bürgerlicheExistenzen,
vielleicht hat die eine oder die andere geheiratet.
Hat Familie. Eine Enthüllung! Kompromittie-
rung! Kurz: eine Erpressung! Schreckschuß:
sin Brief an den Gatten!

Im Vereinszimmer der grotzen Konditorei
im Zentrum der Weltstadt tagt ein Damen¬
kränzchen bei Kaffee und Kuchen. Heute ist
alles besonders feierlich Eine Sensation steht
den Damen bevor. Die Vorsitzende erhebt sich.
„SchwesterOlga Kollmann hat das Wort !"
Atemloses Schweigen herrscht in der Korona.
Dann verliest Frau Olga Kollmann. Ehefrau
des Jnnungsmeisters Arthur K.. ein Schreiben,
in dem es unter anderem heißt:

„Liebe Olga . . . bitte ich dich, in der für
dich so wichtigen Angelegenheit, am Freitag,
nachmittags sechs Uhr, im CafS „Dornröschen"
zu sein . . .! Weißt du noch , . .? Immer
dein Raoul."

Eine Minute herrscht eisiges Schweigen,
dann brächt ein Orkan los. Die großstadt-
bleichen Wangen der siebenundzwanzigDamen
röten sich lieblich. Sie gestikulieren erregt.
Resolutionen werden angenommen und wieder
verworfen Kladden werden aufgeschlagen,
Zahlen addiert. Allmählich glätten sich die
Wogen. Ein Entschluß wird von siebenund¬
zwanzig Damen angenommen, die schließlich
mit Rufen wie „Mein Mann wartet schon. . ."
und Bei mir gäbt's morgen Sülze mit Brat¬
kartoffeln!" auseinander hasten!

Cafe „Dornröschen" ist des Abends besetzt
mit jungen und späten Liebespaaren. Raoul
Rowland tritt ein und sondiert das Terrain.
Die einzelne, einsame Dame dort mutz es sein:
sein Opfer! Zielsicher geht er auf sie zu.
Schon sitzen sie beieinander. Zuerst schweigen
sie. Dann sagt der alte Hochstapler: „Liebste
Olga . . ." Merkwürdig: er hat sie anders,
ganz anders im Gedächtnis. Ja die Zeit tötet
eben selbst spärliche Reize. Und außerdem!
alle reiferen Damen ähneln sich!

Sie steht ihn an : bewundernd, ermunternd.
Wirklich, er ist noch der vollendeteKavalier vom
Scheitel über die Bügelfalte bis zur Schuhspitze.
Der Traum der Mädchen- und Frauenherzen
zwischen sechzehn und sechzig! Da leitet er über
in sein Erpressungsmanöver und nun erscheint
er der Frau unsagbar verächtlich, elend und er'
ledigt! Das ist nicht mehr der Don Juan , das
ist nur mehr eine chaplineskeSchießbuden¬
figur ! .. .

Und da unterbricht sie seinen Redefluss-
Dann sagt sie:

„Alter Mann ! Du warst sin großer Ver¬
führer, warst ein Abenteurer, dem die Herzen
zuflogen. Aber das bist du nicht mehr. Wu
wissen, daß du vor einer Woche aus dem Ge¬
fängnis entlassen worden bist! Ja , wir kennen
all deine Vorstrafen. Wir wollen nicht, daß du
auf deine alten Tage noch mal mit den Gesetzen
in Konflikt kommst. Wir , deine ehemalige»
Bräute, haben uns zusammenaeschlossen zum
„Verein der Rowlandianerinnen". Wir sieben
undzwanzigVereinsschwestern, denen du dich sU
den verschiedensten Gestalten genähert Wu
wollen unsere Gedanken Nicht an einen kleinen
Erpresserverschwenden, sondern an den strahlen
den Casanova unserer Jugendtage. Du war!
unser großes, einziges Erlebnis und Abenteuer-,
du warst der einzige, an den wir mit eine
kleinen Herzbeklemmungzurückdenken. Daru»
haben wir beschlossen, dir eine Altersrente aus
zusetzen. Unser Vereinsvermögen gestattet u»
das ! Hier ist der erste Scheck! Nun sm uu
dankbar, du tragischer Chaplin mit BE
falten, du Don Juan a. D-, du HerzenskrE
im Ruhestand. Uebrigens bin ich nicht OM
Kollmann, sondern die Braut Nr. 16. H,
Pollitz. Laut unseren Statuten hat die Schwan
Kollmann deinen Brief verlesen, und mutzo
das Los bestimmt, dir den Scheck der g
landianerinnen" zu Überbringer!. . . - Nun m
dich, alter Mann ! Ich muß nach Hause, s»
meinem Mann, zu meinen Kindern . . -



Nummer 12S

657

1. Beilage zum..VolkSAatt*. ME ». »3-

Usilellslltilüie llinlclisn.
Rüstringen » 31. Mai.

Sie verbMgte Sommerreise
Im „Volksblatt" ist kürzlich bereits darauf

binaewiesen worden, daß die Reichsbahn dem
äuqe der Zeit folgend Sommer - Urlaubs¬
karten  herausgibt , die mehr als bisher Er-
holunas- und Urlaubsreisen ermöglichensollen.
So gut die 2dee ist, die vom morgigen 1. Juni
ab verwirklicht wird, sie hat den Mangel, daß
die Vergünstigungenerst bei solchen Reisen ein-
ireten deren Ziel über 200 Kilometer vom Ab¬
fahrtsort entfernt liegt. Dadurch hat man dem
kleinen Mann" die Möglichkeit genommen,

'seinen Urlaub so zu genießen, wie es angestrebt
wird. Der Minderbemittelte, Schlechtverdie¬
nende wird heutzutage selten über 200 Kilome¬
ter weit fahren können, um sich Luftverände¬
rung zu verschaffen und um etwas anderes zu
sehen. Wie mancher Jadestädter wäre dankbar,
wenn er die Möglichkeitbekommenhätte, für
einen niedrigen Preis Verwandte in Ostfries-
land zu besuchen oder wenn er einmal günstig
könnte in die Osenbergs, in die Ahlhorner Heide
und nach den Dämmer Bergen fahren.

Das scheidet aus . Die Bestimmungen sehen
sogar vor, daß die Rückreise erst vom elften Tage
der Geltungsdauer der Karte angetreten werden
darf. Auch das ist für den Schlechtergestellten
ein schweres Hindernis, eine Reise mit der
Sommer-Ürlaubskarte zu unternehmen. Tau¬
sende von Arbeitern und kleinen Angestellten,
die nicht mehr als eine Woche Urlaub haben,
kommen so um den Genuß der 20 Prozent be¬
tragenden Ermäßigung!

Die neuen Karten werden nach allen deut¬
schen Bahnstationen ausgegeben, wie bemerkt
nach solchen, die über 200 Kilometer vom Aus¬
gabeort entfernt liegen. Für die Jadestädte
werden dadurch Emden, Leer, Oldenburg, Osna¬
brück, Bremen und Bremerhaven nicht mit er¬
faßt. Nach Stationen , die als Urlaubsziele gel¬
ten können, bringen wir nachstehend eine
Uebersicht,  die den Fahrpreis dritter Klasse
für eine  Strecke und den der Sommer-llrlaubs-
karte(Hin- und Rückfahrt) nennt. — Es kosten:

nach Personenzuq 3. Kl. Urlaubskart
Hamburg 8,70 RM. 14.- !RM.
Kiel 13- ,, 20,80
Celle 10,60 » 17,20
Lüneburg 8,80 14,20 „
Hannover 8,80 14,20 „
Goslar 12,60 20,—
Magdeburg 14,80 23,60
Berlin 17,60 28.-
Leipzig 19,60 31,40 „
Dresden 24,40 39,—
Breslau 31,- 50,— ,,
Bielefeld 9,- „ 14,40 „
Detmold 9,80 15,80
Dortmund., 11,40 18,20
Köln 15,20 22,60
Koblenz 19- ,, 30,20
Frankfurta. M. 23,— „ 34,80 „
Weimar 19,20 30,60
Nürnberg 27,20 44.-
München 34,20 55,—
Karlsruhe 28,80 47,-
Freiburg i. Vr. 34,20 55,—
Stettin 22,80 „ 36,60 „

Es sei in diesem Zusammenhang erwähnt,
daß dre Zuschläge  für die Benutzung von
Schnell- und Eilzügen sämtlich um 50 Pro¬
zent gesenkt  worden sind. Ferner mag noch-
mals notiert sein, daß Feriensonderzüge,
dre für die Jadestädte von Interesse sind, in die¬
sem Sommer wie folgt fahren: Am 2. Juli von
Oldenburg abends 7.10 Uhr nach München und
am Ir,, ^uli von Bremen abends 10.10 Uhr nach

Die Tätigkeit der fürsorgestelle
für ftlkoholkranke.

Die Arbeit der Rüstringer Fürsorgestelle im
abgelaufenen Geschäftsjahr war im Vergleich
mit den Vorjahren nicht sehr rege. Die Ur¬
iache hierfür , lag darin, daß Zweck und Sinn
der Fürsorgestelle von nur leider sehr wenigen
verstanden wird. Allzuoft bekam man Fälle,
wo die Trunksucht so weit vorgeschritten war,
daß eben jede Arbeit umsonst war. Die Lei¬
tung der hiesigen Fürsorgestelle hat immer
danach getrachtet, mit den örtlichen Abstinenz¬
organisationen Hand in Hand zu arbeiten. Aus
den verschieednenGruppen stellten sich 30 Hel¬
fer zur Verfügung. Auf einzelnen Gebieten
wurde die Arbeit, der Vorjahre übertroffen.
Ganz besonders ist das von der Entlassenen-
fürsorge für Strafgefangene zu sagen. Bei die¬
ser Arbeit muß besonders das Wohlfahrtsamt
Rüstringen lobend erwähnt werden, welches sich
in allen Fällen dem Leiter der Fürsorgestelle
hilfreich zur Seite stellte. Weitgehendes Ver¬
ständnis zeigten auch die kirchlichen Behörden.
Die Entlassenenfürsorge ist ja das Gebiet, das
die Kirche schon seit Jahren bearbeitet. Der
moderne. Strafvollzug geht nicht mehr vom
Vergeltungsgedanken aus. Zweck und Sinn
der Strafe ist der Besserungsgedanke. Wie soll
sich aber ein Mensch bessern, wenn er nach
seiner Entlassung aus der Strafanstalt wieder
schutzlos dem Leben preisgegeben wird, wenn
er wieder umgeben wird von Not und Sorgen
und — von verständnislosenFreunden und Be¬
kannten. Hier setzt die Fürsorgearbeit ein.
Zunächst wird versucht, für den Betreuten Ar¬
beit zu bekommen, was bei der heutigen Ar¬
beitslosigkeit ein oft fast aussichtslosesBegin¬
nen ist. Weiter wird der Eintritt in eine Ab-
stinenzorganifation empfohlen, um den Betreu¬
ten in einen Kreis vorurteilsfreier, verständ¬
nisvoller und sozialdenkenderMenschen einzu-
führen. Erschreckend oft ist der Alkohol der
Schuldige, der die Menschen auf die schiefe

Ebene bringt, bis sie in die Strafanstalt kom¬
men. Was in der Entlassenenfürsorgefür
Strafgefangene von der Fürsorgestelle getan
worden ist. darüber kann nur ein vertraulicher
Bericht Aufschlußgeben. Es soll hier nur er¬
wähnt werden, daß 12 von 16 Fällen mit Er¬
folg bearbeitet wurden. Großen Dank schuldet
oie hiesige Stelle der Direktion der Vechtaer
Strafanstalten . Feiner dankt sie auch Herrn
eo. Anstaltspfarrer Lübben für tatkräftige
Mitarbeit.

Nachfolgend in kurzer Darstellung die ge¬
samte Tätigkeit der Fürsorgestelle. Betreut
wurden im letzten Geschäftsjahr 276 Personen
(208 verheiratete und 68 ledige). Zu den ver¬
heirateten Personen zählen noch 361 unmün¬
dige Kinder, die durch die Trunksuchtdes Va¬
ters als stark gefährdet zu betrachten waren.
Die Fürsorgestelle wurde von Personen (138)
aller Berufsstände aufgesucht. Besuche(haupt¬
sächlich abends) wurden drei- bis viermal ge¬
macht. Der Schriftverkehr war wiederum sehr
rege. Es gingen insgesamt 365 Schriftsachen
ein, die sämtlich beantwortet wurden (verschie¬
dene sogar drei- bis viermal). Die geldlichen
Zuwendungen von den Behörden waren durch
wirtschaftlicheSchwierigkeitennicht so hoch als
in den Vorjahren . Es gingen ein: 1. Stadt
Rüstringen 170 RM.. 2. Kirchengemeinde
Neuende 30 RM .. 3. Stiftung des Invaliden
Rehmann 10 RM .. zusammen210 RM.

Ein Jahr reicher Arbeit liegt wiederum
hinter den Beteiligten. Enttäuschungen blie¬
ben nicht aus. Aber nichts vermag die Freude
wegzuwischen, die man über eine erfolgreiche
Arbeit empfindet. Wie oft wird in der heu¬
tigen Zeit von sozialer Gesinnung, von Ge-
meinfchaftsgedanken, von wahrer Nächstenliebe
gesprochen. Daß die Nächstenliebe durch die
Tat bewiesenwird, dazu fühlt sich die Fürsorge¬
stelle auch in Zukunft berufen. N.

München. Ferner am 16. Juli von Bremen
morgens 9.05 Uhr nach dem Südharz und nach
Erfurt . Die Fahrpreisermäßigung bei diesen
Zügen beträgt 3311 Prozent. SchriftlicheFahr¬
kartenbestellungenwerden bereits angenommen.

Zur Versammlung der Gewerkschafts-
funktionäre.

Das Gewerkschaftskartellund das Afa-Orts-
kartell berufen auch an dieser Stelle sämtliche
Vertrauensleute und Betriebs¬
räte  zu morgen abend nach dem „Werftspeise¬
haus" ein. Es spricht hier Konsumsekretär
Vieth,  Hamburg, über das Thema „Die wirt¬
schaftlichenOrganisationen der Arbeiterschaft
und die Weltwirtschaftskrise". Zahlreiches Er¬
scheinen wird erwartet. Beginn der Versamm¬
lung 8 Uhr. Die Mitgliedsbücher dienen als
Ausweis.

Ein Veteran der Arbeit.
Nach arbeitsreicher Tätigkeit scheidet am heu¬

tigen Tage aus dem Verlang unseres Blattes
der Expedient Gerhard Bonenkamp  aus.
Ueber 28 Jahre hat er in unserer Firma Dienst
getan, und zwar ist er am 1. Februar 1902 bei
uns als Buchbinder eingetreten. Später lang¬
jähriger Einkassierer, in welcher Eigenschafter
nahezu der gesamten jadestädtischenGeschäfts¬
welt bekannt wurde, rückte er weiter zum
Expedienten auf. Umsichtig und gewissenhaft hat
er bis zuletzt seine Pflicht erfüllt. Außerhalb
der täglichen Wirkungsstättewar er lange Jahre
Funktionär des Buchbinder-Verbandes, in dem
seine Berufskollegen ihn sehr schätzen lernten.

Vor kurzem hat der in Jever geborene Genosse
Bonenkamp das 65. Lebensjahrvollendet. Seine
Mitarbeiter im Verlag Paul Hugu. Co. wünschen
dem Ausscheidenden für die fernere Zukunft alles
Gute und einen allzeit sorgenfreien Lebensabend.

„Serbien und Makedonien."
Usber obiges Thema sprach gestern im

Heppenser Gemeindesaal Pastor Äser. Voraus
bemerkteer, daß er die Kriegsjahre 1915, 1916
und 1917 in Serbien gewesen ist und die Bil¬
der, die gezeigt wurden, größtenteils selbst aus¬
genommen hatte. Er -schilderte Serbien in kla¬
ren Worten als ein ödes Land. Kaum ein
Baum wächst dort. Tiefe Schluchten wechseln
mit Bergen ab. Die .Städte sind kaum W ,er¬
kennen, so versteckt liegen sie oft. Die Häuser"
sind alle nur sehr primitiv gebaut und müssen
künstlich, meistens geschieht es mit Kuhmist, von
außen gegen die Winterkälte geschützt werden.
Es wimmelt dort alles von Ungeziefer, gegen
das sich der Mensch nur schützen kann, indem er
möglichst wenig sein Zeug wechselt. In Serbien
wie auch in Makedonien werden nur kleine
Pferde- oder Eselrassen gehalten, diese sind aber
außerordentlich kräftig und können mäßige An¬
höhen im Trab erklimmen. Beide Völker schil¬
derte Pastor Iser als sehr gastfreundlich, nur in
einer Weise seien sie unangenehm, und zwar im
Stehlen. Den Deutschen wurden anfangs viele
Schuhe gestohlen, die den Serben, Makedoniern
und Bulgaren sehr willkommen waren, da diese
nur Fußlappen trugen. Die Kleidung über¬
haupt war ja bei ihnen sehr ärmlich, jedes
Stück mußte bis auf die letzten Fetzen aufgetra-

gen werden. Am Schluß der sehr interessanten
und lehrreichen Ausführungen zeigte der Red¬
ner noch einige Typen von Kaufleuten, die ihre
Zelte auf den Straßen aufschlagen und mit
großer Ruhe dort aus die Kunden warten.
Darauf kamen noch einige Volks- und Charak¬
tertypen unter den Projektionsapparat , die den
Anwesenden sehr viel Spaß machten. Mit einem
Vibelworte schloß der sehr schöne Abend.

Ausbau des FriseuraeschiiftsReichenbach.
In der Wilhelmshave'ner Straße Nr. 13 hat

Friseur Reichenbach  seine bisherigen Ge¬
schäftsräume durch einen Erweiterungsbau
wesentlichvergrößert.. Schon beim Betreten
des modernen Ladens hat man einen Einblick
in die neuen, völlig modernisiertenund mit den
modernstentechnischen Apparaten ausgestatteten
Räumlichkeiten. Durch große Seiten- und ein
Oberfensterkann das Tageslicht in jede der vor¬
handenen Damenkabinen eindringen. Es sind
jetzt 20 Bedienungen (11 für Damen und 6 für
Herren) vorhanden, jede mit Marmortisch,
moderner Beleuchtung, Dampfheizung und den
neuesten Trockenanlagenversehen. Eine hundert
Liter fassende Heißwasserbereitung hat stets
Wasser von 80 Grad Celsius vorrätig und ist
selbsttätig regulierbar. Herr R. hat 11 Per¬
sonen beschäftigt und hofft, daß sein mit großen
Unkosten erweitertes Unternehmen bei seiner
KundschaftentsprechendAnklang finden wird,
speziell hinsichtlicht der Herstellungvon Dauer-
und Wafserwellen. — Sämtliche Arbeiten beim
Neu- und Einbau sind von hiesigen Handwerkern
ausgeführt. Die Bauleitung lag in Händen
des ArchitektenFuchs.

Versammlung des „Sturmvogels".
Die hiesige Ortsgruppe des Flugverbandes

der Werktätigen hält morgen abend 8.30 Uhr
im Rüstringer Rathauskeller ihre Monatsver¬
sammlung ab, auf die sie uns Mitglieder und
Interessenten hinzuweisen bittet/

Neuer Fahrraddiebstahl.
Am 28. d. M. ist vor dem „Schützenhof" ein

Fahrrad abhanden gekommenund vermutlich
gestohlenworden. Das Rad, Marke „Othello-
Presto", Nr. 398133, hat schwarzen Rahmen,
schwarze Felgen mit blauen Streifen, schwarze
Schutzbleche, englischeLenkstange, graue Berei¬
sung und Vim-Vam-Glocke. SachdienlicheAn¬
gaben erbittet die Gendarmerie, Rathaus,
Zimmer 36.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade: Wind NW. 5, bewölkt, feiner

Regen, See 1, Temperatur 11 Grad; Minsener-
sand: Wind NNW. 4, bedeckt, Sprühregen,
See leicht bewegt, Temperatur 11 Grad; Wan¬
gerooge: Wind NW. 5, stark diesig, Staubregen,
Temperatur 11,5 Grad ; Voslapp: Wind NNW.
3, bedeckt, diefig, Regen, Hochwasser gewöhn¬
lich, Temperatur 12 Grad ; Arngast: Wind NW.
4—5, .bedeckt, diesig, ..

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Mittwoch/ ' Bei"

nördlichen Winden Schauer und kühler. — Hoch¬
wasser ist morgen um 11.20 Uhr und um
23.35 Uhr.

" NIVLä . - ÜL

Askar Dlautfoikft.
Roman

von
Otfrid v. Haustein.

19. Fortsetzung. — Nachdruck verboten
Das junge Mädchen stand jetzt in der Tür.

E Reverendbreitete die Arme aus. Sie eilte
chm entgegen und schmiegte sich an ihn.

„Mein lieber Will !"
Der Reverend war in tiefster Bewegung. Er

yatte einen Arm um ihre Schulter gelegt und
itterchelte mit der anderen Hand ihr Gesicht.

„Hab ich dich endlich! Bist du doch noch ge¬
kommen! Was habe ich mich geängstigtum dich!"
w-L küßte sie auf die Stirn ; doch sie hob das
Zeucht und bot rhm den Mund.

Während er ganz zart mit seinen Lippen die
Aren berührte, schlang sie die Arme um seinen
A" s und küßte ihn — so, wie sie gewohntwar,
zu lussen.

-Kinder, das Essen ist bereit."
löste sich aus der Umarmung seiner

schnelltE '" ich umziehen. Es geht ganz
«

n, Reverend Will stand in dem Vaderaum des
Darrhausesund wusch sich. Er verstand seine

Wmdungen nicht. Hätte er nicht aufjauchzen
/Uhen vor Glück? War das nicht alles ein Wun-

Himmels? Und doch! Irgend etwas,
k„/ .o°nr er sich keine Rechenschaft ablegen

störte ihn. Wie leidenschaftlich hatte
bap-^ küßt! War das nicht seltsam? So lange
sei» ihn doch nicht gesehen. Er hätte froh
sie iĥ E" über diese Liebe, und doch schreckte

Mabel stand an dem Tisch und streute
Dabei? paar Blumen über das weiße Tuch,
mukte fie nicht hindern, daß sie aufwemen
tränen diesmal waren es keine Freuden-

Aenani, die jetzt den Platz der Ada
erobern, im Begriff, sta-n-d̂ Mte - das

kleine Zimmer sorgfältig verschlossen und saß
gedankenvollvor dem Toilettenspiegel.

Sie hatte sich gewaschen und betrachteteauf¬
merksam ihr Gesicht. Nicht so viel Schminke—
den Puder sorgfältig abwischen! Sie war nicht
zufriedenmit sich. Auch sie hatte die Empfindung,
daß irgend etwas an ihr mißfallen war.

Aber was?
Sie war doch zu der alten Frau liebevollund

ehrerbietig gewesen. Sie hatte doch Will, der
übrigens ein recht hübscher Mensch war und ihr
gut gefiel, sehr zärtlich geküßt.

Oder war sie zu zärtlich gewesen? Zu ent¬
gegenkommend?

Teufel, eine Pfarrersbraut zu spielen, war
doch nicht so leicht, wie sie es sich gedacht hatte,
und schließlich wußte sie kaum, wie gesittete
Bürgertöchter sich benahmen. Auf jeden Fall
mußte sie mehr auf der Hut sein.

Mit diesen Gedankenstand sie auf, als der
Gong in der Diele ertönte und das Zeichen gab,
daß man sie zum Essen*erwartete.

An jenem Morgen nach der Nacht, in der
Theresa und Vittorino Alconti die große Beute
aus dem Flugzeug geborgen hatten, und nachdem
Theresa dann in das Schlafzimmer der Ada
Thomas geschlichen war, deren Koffer bestohlen
und dafür das Säckchen mit dem Rauschgift hin¬
eingelegt hatte, verließ sie, wenige Stunden vor
der Ermordung des Blumenhändlers Alconti
das Haus, in dem sie bisher mit Ada gewohnt
hatte, durch einen Hinterausgang, der auf eine
stille Gasse mündete.

Theresa sah jetzt gänzlich verändert aus. Sie
trug ein großes Bündel unter dem Arm, hatte
sich dicht in ein ärmliches Kape gehüllt und des¬
sen Kapuze vollständig über den Kopf gezogen.
Außerdem hatte sie durch einige rasche Griffe
an ein paar schmutzigen Rohren Hände und Ge¬
sicht fleckig gemacht.

Als sie jetzt mit etwas müden Schritten eine
Straßenbahn bestieg und sich in eine Ecke setzte,
sah sie aus wie eine arme Frau , die von nächt¬
licher Arbeit kommt.

Fast eine Stunde später traf sie in dem
Hinterzimmer einer gewöhnlichenKneipe, ganz
weit draußen in der Vorstadt Lincoln mit Vit-

' torino Alconti Msgmmen.-

„Was hat dir mein Bruder gesagt?"
„Es ist ganz klar, daß es in diesen Tagen

zu großen Kämpfen kommen wird, und daß die
Polizei ganz besondersauf mich aufmerksamge¬
worden rst. Ich muß so schnell wie möglich ver¬
schwinden."

„Komm mit mir ! Ich gehe nach Kanada."
„Das ist mir zu gefährlich, denn einer von

uns beiden muß ganz bestimmt übrig bleiben,
wenn etwa dein Bruder gekappt wird."

„Wohin willst du?"
Theresa lachte.
„Ich bleibe ganz in der Nähe und werde

trotzdemvollständig sicher sein."
„In einem Versteck?"
„Im Gegenteil, ich werde ganz öffentlich

herumgehen."
„Heraus mit der Sprache!"
„Ich werde den Reverend Will Thomas in

Joseph City heiraten."
„Du bist wahnsinnig!"
„Durchaus nicht. Im Gegenteil, ich werde jetzt

ernten, was wir , dein Bruder und ich seit Mo¬
naten vorbereitet haben. Ich bin nicht umsonst
in Neuorleans gewesen, als van Printen dei¬
nem Bruder die Ankunft jener dummen Gans
telegraphisch meldete. Wir haben sie seitdem
nicht aus den Augen gelassen, weder im Audi¬
toriumhotel in Chikago, noch in der Heilsarmee.
Auch der Stellenvermittler , der sie in unser Ge¬
schäft brachte, war überrascht. Glaubst du, dein
braver Bruder wäre so hinter mir hergewesen,
wäre ich nicht zufällig dem Bilde, das van Prin¬
ten uns geschickt hatte, ähnlich gewesen. Seit¬
dem ich mrr das Haar gefärbt habe, wurden wir
beide immer verwechselt, und in den Tagen, an
denen ich jetzt verreist war, hat dein Bruder
Sorge getragen, daß (eder die Ada Thomas für
Theresa Renani hielt. Heute morgen geschah das
Letzte. Hier habe ich Adas Kleider, ihren Patz
und alles, was sie bei ihrer Abreise aus Deutsch¬
land besaß."

„Auch alles gestohlen?
„Durchaus nicht, teuer abgekauft, denn ich

habe ihr dafür einen tüchtigen Beutel mit
Rauschgift in den Koffer gelegt."

„Du bist eine Kanaille!"
Men-n- dis Polizsi sie jetzt- schnappt ist fie

verloren, und man glaubt, Theresa Renani ge¬
faßt zu haben."

„Und du?"
„Ich fahre nach Pittsburg so, wie ich jetzt

bin, als Arbeiterfrau mit dem Bündel. Morgen
früh bin ich da, und von dort telegraphiere ich
als Ada Thomas an den braven Reverend, der
noch immer nach seiner verlorenen Braut
jammert."

„Du bist verrückt. Wie kannst du länger als
zwei Stunden die Rolle eines jungen Mädchens
spielen, von deren Familienverhältnissen du gar
nichts weißt?"

„Schafskopf! Ada Thomas war ein sehr
ordentliches Mädchen und hat von frühester
Kindheit an ein Tagebuch geführt. Sie war
dumm genug, mich zusehenzu lassen, wenn sie
an jedem Abend ihre Eintragungen machte. Das
Tagebuchhabe ich natürlich auch und werde es
während der Eisenbahnfahrt auswendig lernen.
Sei überzeugt, ich werde besser über ihre Jugend
und ihre Erlebnisse Bescheid wissen, als mein
künftiger Gatte, der Herr Pfarrer ."

Vittorino lachte laut auf.
„Du bist die Tollste von uns allen."
„Jedenfalls die Klügste. In ein paar Tagen

gibt es keine Theresa Renani mehr, sondern nur
noch eine sehr ehrsame Frau Pfarrer ."

„Und unsere Sache?"
„Wird die Frau Pfarrer , die schon dafür

sorgen wird, daß sie die notwendigeFreiheit be¬
hält, nie vernachlässigen. Uebrigens habe ich
durchaus nicht die Absicht, sehr lange dortzu¬
bleiben. Sobald Gras über alles gewachsen ist,
gehe ich auf und davon. Wir lachen dann beide
über den Pfarrer , der mir jetzt notgedrungen
einen Unterschlupfgewähren soll."»

Am nächstenMorgen verwandelte sich im
verschlossenen Waschraum des Bahnhofes in
Pittsburg die Theresa Renani in Ada Thomas,
so, wie sie auf ihrer Reise gekleidet gewesen war.
Dann kaufte sie sich einen Koffer, der jenem
Adas glich, und telegraphierte an Will.

Während sie im Schnellzugenach Plymouth
fuhr, von wo aus sie das Auto nehmen wollte,
las sie die Morgenzeitungen, in denen der Mord
an Alconti und dis Verhaftung der Theresa
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WiwelmsbavenerTagesbericht.
Zwischenfall in der Kieler Straße.

Ein Angehöriber der Reichsmarine bekam
gestern in der Kieler Straße einen Tobsuchts¬
anfall. Kameraden überwältigten ihn und
schafften den Mann in eine Toreinfahrt , bis ein
herbeigerufenes Krankenauto ihn forttrans¬
portierte. Ein Schupobeamter zerstreute die
rasch angewachsene Menschenmenge.

Die Vermißte in Berlin.
Die als vermißt gemeldete siebzehnjährige

Annaliese Geldes ist in Berlin bei Verwand¬
ten eingetrosfen. Sie hat den Weg dorthin
teils zu Fuß, teils mit aus der Landstraße an¬
gehaltenen Autos zurückgelegt.

Neuanschaffungen der Jadebücherei.
Die Bücherei der Iadestädte gibt an, daß sie

folgende Neuanschaffungengemacht hat : Alver-
des : Reinhold oder die Verwandelten. Blom¬
berg: Männer am Meere. Boree: Dor und der
September. Brlles : Der Walfisch im Rhein.
Bussen: Vihrs Venloo. Larey : Schätze der
Slldsee. Dörfler : Die Lampe der törichten
Jungfrau . Finckh: Stern und Schicksal. Gang-
Hofer: Die Martinsklause. Ganghofer: Das
Schweigen im Walde. Giono: Ernte . Gions:
Der Hügel. Eolsch: Wahn-Europa 1934. Niggli:
Zwischen zwanzig und dreißig. Olesen-Lökken:
Das große Moor. Schaffner: Ihr Glück— ihr
Elend. Stucken: Im Schatten Shakespeares.
Trenker: Berge in Flammen. Waggerl : Schwe¬
res Blut . Weiskopf: Das Slawenblut . Weiß:
Was wird aus Benjamin ? Wöhrle: Der Bal-
damus und seine Streiche. Vogelpohl: Von
deutscher Dichtung. Witkop: Goethe. Buhler:
Das erste Reich der Deutschen. Valentin : Das
Hambacher Nationalfest. Seiffert : Vormarsch
im Osten. Brandfackeln über Polen . Koch:
Im Tropenhelm. Lietzmann: Auf verlorenem
Posten. Marwitz: Stirb und werbe. Maske:
Schicksale rasen. Seemann: Kriegsgefangen in
Frankreich. Sick: Karren Juppe . Llose: Die
Empörung Asiens. Jacobsen: Die weiße Grenze.
Huber: Auf wilden Pfaden im neuen Kanada.
Howard: Zehn Wochen bei chinesischen Ban¬
diten. Berge u. Lanier : Der Perlentaucher.
Weiter: Australien kreuz und guer. Wirz : Im
Lande des Schneckengeldes. Woebcken: Das
Land der Friesen und seine Geschichte. Das
Rüstringer Rathaus Rolland: Das Leben des
Ramanakrishna. Gurlitt : Die deutsche Kunst
seit 1800. Walter : Der Mechaniker.. Schur:
Der Weg zum Führerschein. Neresheimer: Ga¬
ben des Meeres. Berg, Bengt: Die Liebes¬
geschichte einer Wildgans. Berg, Beugt : Dor
Lämmergeier im Himalaja. Eumtan : Ein
Vlättlein im Winde. Holst: Jugendlieben.
Miethe : So ist Liselotte. Steuben : Der rote
Sturm . — Die Leitung dor Bücherei weist
darauf hin, daß die Erwerbslosen  von
den Gebühren für dieLeihkartenbefreit sind und
für jeden Band nur S Pf. Lesegeld zu bezahlen
haben. Versäumnisgebühren werden zwar von
allen Lesern erhoben, lassen sich aber durch recht¬
zeitige Bücherrückgabevermeiden. Leider, so
keilt man uns weiter mit, wird die Jadebücherei
Nicht so ausgenutzt, wie es die vorhandenen
guten Bücher, die in den letzten Jahren rocht
beträchtlich vermehrt worden sind, verdienen.
Besonders fällt auf, daß die Erwerbslosen, und
unter ihnen gerade die Jugendlichen, die Mög¬
lichkeit zur Fortbildung durch gute Bücher nicht
viel mehr benutzen.

Sonntag nach Wangerooge und Helgoland.
Eine Sonderfahrt nach Wangerooge und

Helgoland unternimmt der Dampfer „Stadt
Rüstringen" anläßlich der Eröffnung des regel¬
mäßigen Dienstes am kommenden Sonntag . Ab
4. Juni fährt der Dampfer wieder täglich nach
Wangerooge, und zwar bis 17. Juni einmal täg¬
lich (Abfahrt Sonntags 7.48 Uhr und werktags
8.13 Uhr) und dann ab 18. Juni täglich zwei¬
mal. Für die Eröffnungsfahrt am Sonntag ist

Renani ausführlich geschildert wurden, und nie¬
mand hätte ihrem vollkommenbeherrschtenEe-
sich angemerkt, daß sie irgend etwas mit diesen
Ereignissenzu tun hatte.

In müßigen Stunden, in denen er auf sich
allein angewiesen war, durchwanderte Georg
Thomas die Straßen und Plätze dieser inter¬
essanten Stadt Memphis, die den Mittelpunkt
der gesamten Baumwollgebiete bildete.

Unendliche Trauer im Herzen, war Georg
Thomas nach Memphis gefahren. Er konnte es
immer noch nicht fassen, daß Ada, seine herrliche
Schwester, tot sein sollte.

Wie traurig doch dies alles war ! Sein gan¬
zes Leben hindurch hatte er sich gesehnt, einmal
in die weite Welt hinausfahren zu können. Nun
war sein Wunsch erfüllt, und doch hatte er kaum
einen Blick für die Umgebung, durch die er kam.

Wie grausam das Schicksal gewesen war!
Hätte Georg ahnen können, daß er selbst so
wenige Wochen später dieselbe Reise machen
sollte, wäre es selbstverständlichgewesen, daß
Ada gewartet und sie die Reise gemeinschaftlich
gemacht hätten ! Dann wäre das alles nicht ge¬
schehen! Denn immer hätte Ada ihn zur Seite
gehabt! Sie wäre nie in die Notlagegekümmen,
mit diesem fremden Mann, diesem Mister Mac
Clean, zu reisen: sie wären sicher mit der Bahn
gefahren, und Aoa lebte noch.

Das waren die Gedanken, die immer wieder
in Georg aufstiegen, während der Schnellzug
durch die Nacht nach Norden brauste.

In früher Morgenstunde erreichten sie
Memphis.

Wie sein Chef ihm geraten hatte, fuhr Georg
zunächst in das Peabooy Hotel und nahm dort
ein Zimmer. Es war ein Wolkenkratzer, wenn
auch nicht so gewaltig, wie die in Chikago, und
das Zimmer, das er gleichfalls den Weisungen
seiner Firma entsprechend, im zweiten Stock be¬
zog, sündhaft teuer.

Alles dres war aut, denn Georg Thomas
raffte sich auf. Er fühlte, daß eine Pflicht auf
ihm ruhte, und daß er berufen war, die Inter¬
essen seiner Firma wahrzunehmen. Bald stellte
sich heraus, daß Georg einige Tage in Memphis
Verweilen mutzte, weil der Herr, mit dem er

9er Sun- hatte es besser als
-er Junge.

Neue Zeugenaussagen im Ziehm-Prozeß.
Bericht aus Guben.
Nach und nach schließt sich die Kette der In¬

dizien gegen die Angeklagte Elsa Ziehm.  Je
weiter die Verhandlung fortschreitet, desto un¬
günstiger wird das Bild dieser Frau . Sie hat
sich durch ihr hinterhältiges Benehmen, ihre
Lügen und ihr unverfrorenes Leugnen die mei¬
sten Sympathien verscherzt. Die Zuhörer und
selbst das Publikum auf der Straße, die die
Angeklagtenauf der Fahrt vom Gefängnis zum
Gericht passierenmüssen, geben ihrem Unmut in
unverhohlener, manchmal lärmender WeiseAusdruck.

Die Vernehmung der ersten Zeugen des heu¬
tigen Tages widerlegt einen weiteren Teil der
Verantwortung Frau Ziehms. Es stellt sich
heraus, daß sie in Fürstenberg nie Chlorkali
eingekauft hat. Die gereizte Stimmung im Zu¬
hörerraum verschärft sich noch, als die weiteren
Zeugen kommen.

Der Lehrer des kleinen Hans.
Der Zeuge Hoppenheit  war der Schul¬

lehrer des unglücklichen, kleinen Hans. Er
stellt dem Jungen das günstigsteZeugnis aus
und erklärt, daß dieser nicht nur ein guter
Schüler gewesen sei, sondern, daß er von seinen
Kameraden auch geliebt wurde. „Ich hatte durch
eine anonyme Anzeige erfahren, daß das Kind
von seiner Stiefmutter schlecht behandelt
wurde , sagt der Zeuge. „Ich begriff nun,
warum er so sehr in der Schule -und auch bei
mir Anlehnung suchte. Es fiel mir auch auf,
daß Frau Ziehm sich gar nicht so erfreut zeigte,
als ich ihr über die guten Leistungen des Kin¬
des erzählte, wie dies sonst bei Müttern der
Fall ist."

„Das ist eine Frau !"
Große Bewegung löst im Saal die Aussage

des Fürstenberger Lehrers Rettig  aus . Er
erzählt, wie er für das Ehepaar Ziehm in

Fürstenberg eine Wohnung suchte. „Der Wirt,
der die beiden in die Wohnung geführt hatte,
erklärte mir nachher entrüstet: ,Hören Sie, das
ist aber eine Frau . Sie hat gleich nach einer
Bodenkammerfür ihr Kind gefragt!' Auch mir
war Frau Ziehm nicht gerade sympathisch.
Manchmal schien sie mir unheimlich; meine
Frau hatte sogar ausgesprochene Angst vor ihr."

Vors . : „Wie war Frau Ziehm zu dem
Kind?"

Zeuge: „Es schien für Frau Ziehm nicht
zu existieren; fast niemals wurde über den
kleinen Hans gesprochen. Die beiden nahmen
ihn auch niemals mit ; der Hund wurde im Auto
spazieren geführt, das Kind nicht. Gerade
darum fiel mir an dem kritischen Abend die
merkwürdigeUnruhe der Frauen auf und vor
allem die Tatsache, daß sie auffallend viel von
Hänschen sprachen. Als ich am nächstenTag
erfuhr, daß der Junge tot sei, sagte ich zu mei¬
nem Kollegen: „Du, wenn dem Jungen etwas
geschehen ist, dann kann es nur die Frau selber
gewesen sein." (Bewegung.)

Frau Ziehm: „Das ist ja alles Wahn¬
sinn. Herr Rettig, ich bin sehr erstaunt, daß
Sie diesen Unsinn erzählen. Ich habe nie nach
einer Bodenkammerfür das Kind gefragt; ich
hätte gar nicht das Herz, meinen Jungen dort
schlafen zu lassen."

Der „schwarze Mann" weiß von nichts.
Auch der schwarze, junge Mann , bei dom

Frau Ziehm in Fürstenberg chlorsauresKali in
der Drogerie gekauft haben wollte, wurde aus¬
findig gemacht und als Zeuge vorgeladen. Auf
die Frage des Vorsitzenden, ob sie ihn erkenne,
erklärte Frau Ziehm: „Jawohl , das ist er."
Der Zeuge kann sich absolut nicht erinnern, der
Angeklagten Chlorkali verkauft zu haben.

Die Verhandlung wurde dann auf Montag
vertagt.

ein billiger Einheitsfahrpreis nach beiden Jn - I
sein von 5 RM . im Vorverkauf angesetzt.
Versammlung der früheren Kriegsgefangenen.

Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs¬
gefangener, Ortsgruppe Wilhelmshaven - Rüst¬
ringen, hielt ihre gut besuchte Monatsversamm¬
lung ab. Da die Antragscheinevon Berlin jetzt
eingetroffen sind, findet in den nächsten Tagen
eine außerordentliche Versammlung statt. Die
Gründung einer Sterbekasse wurde abgelehnt.
Der Vergnügungsausschuß teilte mit, daß der
Familienausflug im Juli stattfindet. Der Tag
und der Ort des Ausfluges werden noch be¬
kanntgegeben. Um 10.30 Uhr konnte der erste
Vorsitzende die Versammlu.ng schließen.

Vom Hafen.
en sind heute vormittag der denk

che Dreimwst-Schoner „Valbourg" von Ham
bürg zum Schrottladen von den Jndustriewer,
ken, Motorschiff .Anna " von Hooksiel mit Teil¬
ladung Holz, Werftschlepper „Boreas" und
,Stack" mit Scheiben von See. Ausgelaufen
ind heute vormittag der deutsche Tankdampfer
.Julius Rütgers " leer nach Rotterdam, Motor-
chiff „Cornelia" mit Teilladung Stückgut nach
Oldenburg und Motorschiff „Dorothea" mit
Teilladung nach Bremen. Lotsendampfer
,.Rüstringen" ist heute morgen nach der West¬
küste von Schleswig-Holstein in See gegangen.

gadettädm« - Rlmiwoii.
Adler-Lichtspiele. Das neue Programm ist

wieder einmal recht interessant. Der bekannte
Schlager: „In einer kleinen Konditorei" reißt

hauptsächlichzu verhandeln Hatte, auf seine
Farm gereist war und er seine Rückkehr abwar-
ten mutzte.

Georg kehrte in sein Hotel zurück. Er mochte
sich nicht mehr in diesen Straßen umhertreiben
und fühlte sich dennoch zu erregt, um schlafen zu
können. So setzte er sich in der Vorhalle des Ho¬
tels in einen Klubsessel und griff mechanisch
zu einer Zeitung, ohne daß er Lust gehabt hätte,
in ihr zu lesen.

Unwillkürlich schaute er auf. Eine schlanke,
junge Dame in dunklem Kleid ging an ihm vor¬
über und trat an die Office des Managers.
Georg konnte nur ihren Rücken sehen, und des¬
halb zuckte er zusammen:

Die Fremde hatte fast die gleiche Gestalt wie
Ada! Lächerlichwar das ! In jedem jungen
Mädchen glaubte er seine tote Schwester zu
sehen und konnte nicht verhindern, daß sein Herz
unruhig zu pochen begann. Vergebens sagte er
sich, dag dies Wahnsinn sei, daß Ada ganz un¬
möglich hier in diesem Hotel wohnen könnte!
Er saß mit gespannten Blicken und konnte nicht
erwarten, bis die junge Dame sich umwendete
und ihm ihr Gesicht zeigte.

Endlich hatte sie ihr Gespräch mit dem Mana¬
ger beendet, drehte sich um, so daß er ihre Züge
auf einen Augenblick betrachtenkonnte, trat dann
an den Lift und ließ sich hinauffahren.

Es war selbstverständlich nicht Ada; aber
trotzdemwar Georg von größtem Interesse er¬
füllt. Dieses junge Mädchen hatte ein gleich¬
mäßiges, auffällig hübschesGesicht, was ihn
aber erregte, war der Ausdruck großen Schmer¬
zes, der tiefen Trauer in den Augen.

Georg suchte einen Vorwand, irgend etwas
bei dem Manager zu erfragen, und fügte dann
hinzu:

„Wer war die junge Dame, die eben mit
Ihnen sprach und dann im Lift hinauffuhr ?"

Er begriff eigentlich selbst nicht, warum er
ein solches Interesse an dieser Fremden nahm,
zuckte aber unwillkürlich zusammen, als der
Manager ihm antwortete:

„Miß Isabel Mac Clean."
„Die Dame hat wohl einen Trauerfall er¬

lebt?"
lLortjetzung folgt.)

in dem gut und geschickt aufgebauten Tonfilm:
„Was kleine Mädchen träumen"  wie¬
der alle Hörer mit. Es ist ein amüsantes Spiel
von Liebe und Frohsinn, dessen wechselvolle
Handlung alt und jung fesselt. Es lohnt sich, dies
anzusehen. Auch das Beiprogramm mit der
Wochenschau usw. sei lobend erwähnt.

Eine Kunstausstellung der Kriegsblinden.

Der blinde Bildhauer Schmidt  mit sei¬
nem Werk „Der Krieger". — Im Rahmen
der Reichstagung der Kriegsblinden, die in
Hamburg stattfand, wurde auch eine Aus¬
stellung der Kriegsblinden eröffnet, auf der
viele Werke von erschütternder Ausdrucks¬

kraft zu sehen waren.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Koblenz", Kapt. Ader¬
mann, von Island in Wesermünde; „Bredebek",
Kapt. Gronewold, von Island in Wesermünde.
Abfahrt heute: „Dortmund", Kapt. Smidt, nach
Island.

Dampserexpeditionendes Lloyd im Monat
Juni . Nach Neuyork: Berlin 2-, Europa 7.,
Stuttgart 9., Bremen 15., General von Steu¬
ben 16.; nach Halifax (Kanada) : Karlsruhe 1-;
nach Baltimore und Norfolk (Frachtdampfer)
Haimon ab Br . 14.: nach Boston und Philadel¬
phia (Frachtdampfer) : Kiel 7.; nach Nord-
Amerika (Westküste) : Seattle 1-, Schwaben 11.;
nach Havana und Galoeston: Karlsruhe 1.;
nach Cuba und Neworleans und bei Bedarf
weitere Cuba-Häfen (Frachtdampfer) : Min-
>den 9.; nach Neworleans (Frachtdampfer) :
Haimon 6.; nach Cuba, Mexiko und Texas:
Sesostris 3., Rio Panuco 16.; nach der West¬
küste Mittelamerikas und Mexiko: Eupatortv
26.; nach Westindien und Nordbmstlien:
Aegina 6.; nach Mittelbrastlien (Passagier- und
Frachtdampfer) : Paraguay 10„ Älrich 18.; nach
dem La Plata (Passagier- und Frachtdampfer) :
Waterland 11., Urania 20.; nach Südbrasilien:
Paraguay 9.; nach Südamerika (Westküste und
Panamakanal ) : Askania 7.: nach Madeira und
den kanarischen Inseln : Ärucas 4., Orotava
18-: nach Ostasien: Alster 7., Scheer 11., Mün¬
sterland 14., Lahn 18.: nach Australien: Er¬
langen 11-. Staßfurt 28.; östliche Rundfahrt
um Afrika: Adolf Woermann .5.; westliche
Rundfahrt um Afrika: Tanganjika 11.

Kunsthistoriker Max Friedländer
KS Jahre alt.

Der Sohn will heiraten.
Der Pater gibt ihm gute Ratschlägemit aus

den Weg: „Mach es so wie ich mit deiner Frau.
Als ich deine Mutter geheiratet habe, da sind
wir uns darüber einig geworden, daß ich w
allen wichtigen Dingen die Entscheidunghaben
ollte und sie in allen unwichtigen Dingen.

„Und hat das gut gewirkt?" ^
„Ja . Wichtige Sachen sind allerdings noch

nicht vorgekommen."

Mar I . Friedl ander,  der Direktor de»
Berliner Kupferstich- Kabinetts , begeht am
5 Juni seinen 65. Geburtstag. Friedländer
schrieb eine lange Reihe wertvollster Beiträge
zur Geschichte und Biographie der altnieder¬

ländischen und altdeutschenMalerei.

gever.
Treue Wählerschar. In der Stadt Jever ve«

Mt die Sozialdemokratie über eine sehr stabile
Wählerschar, die der Partei stets die Treue hält.
Nach der Stimmenzahl, die fast die gleiche ist
wie bei der Landtagswahl 1931, haben wir dem
Gegner hier zeigen können, daß die SPD . in
Stadt und Amt Jever nicht klein zu kriegen ist
Die sehr minimale Abgangszahl hat der Spalt¬
pilz SAP . erhalten. Von den einzelnen Stimm¬
bezirken ist zu erwähnen, daß sich unsere Moor-
warfer Genossen ganz hervorragend geschlagen
haben. Ist es doch der einzige Stimmbezirk in
ganz Jeverland , der die Nazis an Stiminenzahl
geschlagen hat. Als die Resultate einiger kleiner
Stimmbezirke aus dem Jeverlande beim
„Wochenblatt" ausgehängt wurden, meinten et¬
liche Vorlaute, daß es bald keine Sozialdemo¬
kraten im Jeverlanoe mehr gäbe. Sie wurden
aber bald etwas anderes gewahr. So hat stH
doch die Stimmenzahl in dem „hochnationalen"
Hohenkirchen, wo wir keine Versammlungen ab¬
halten konnten, verdopelt. Trotz Saalabtreibung
und häßlichem Terror konnten für die SPD . auf
dem Lande in folgenden Ortschaften Stimmen¬
zunahmen festgestellt werden: in Middoge,
Pakens , St . Joost , Sengwarden und
Wüppels.  Der Verlust von ganzen 13 Stim¬
men in Jever ist bei den Spaltpilzen zu finden.
Im ganzen Amt Jever hat die SPD . 79 Stim¬
men Verluste aufzuweisen, ohne die 76 Spalt¬
stimmen, die aus rhrer Einsamkeit bald wieder
zur SPD . stoßen werden. Die 199 Stimmen,
sie die Nazrs in der Stadt noch aufholten sind
auf das Verlustkontoder Volkspartei, Wirt-
schaftspartei, Kommunisten und Staatspaviei
gegangen. Das Jeverland hat wiederum gezeigt,
daß die SPD . noch sehr munter ist und nichi
stirbt!

Vergebung der Schlötarveiten. Die sehr um¬
fangreichenSchlötungen sind nunmehr vergeben:
BübbenserTief an Johann Peters (Moorhausen)
zum Preise von 56 Pf . für den Kubikmeter
Vodenbewegung; Erimmenser Zuggraben an die
Firma Bocke(Sandhorst bei Aurich) zum Preise
von 65 Pf. für den Kubikmeter. Die ganzen
Schlötarbsiten werden als Notstandsarbeiten
ausgeführt , bei siobenstündigerArbeitszeit Mit
einem Stundenlohn von 65 Pf. Es ist oies für
eine Anzahl Arbeiter auf längere Zeit Beschäfti¬
gung, da es sich um große Strecken handelt.

Zwischenfall bei der Wahlhandlung. I«
Stimmbezirk 8 („Bremer Schlüssel") kam es zu
Meinungsverschiedenheitenzwischen einer Wähle¬
rin , dem Wahlvorsteher einerseits und einer
kommunistischen Ueberwachungsperson. Eine
hochbetagteWählerin wollte sich durch ihre
ältere verheirateteTochter bei der Stimmabgabe
unterstützen lassen und wollten somit beide
Frauen hinter die Kulisse. Dagegen protestierte
der anwesende Kommunist ganz energisch und es
entstand ein Wortgefecht, währenddessen der
Wahlvorsteher das Lokal verließ und seinem
Stellvertreter das Weitere überließ. Es hat sich
aber nach dem Protest herausgestellt, daß dre
alte Dame sich doch selbst helfen konnte, also die
Gebrechlichkeit nicht so erheblichwar.

Mm.
Auto in Brand geraten. Auf der Straße

Zetel—Bockhorn geriet ein Lieferwagen eines
Brauereibesitzers in Brand. Als eine große
Stichflamme aus der Motorhaube plötzlich her-
vorschlug, verlor der Führer die Sicht und fuhr
mit dem Wagen in den Graben Er konnte sich
mit dem Beifahrer mit knapper Not retten. Del
Wagen ist völlig ausgebrannt'.

ADAC.-Kautresfen in Barel. An der am
Sonntag vom Gau Weser-Ems des Allgemeinen
DeutschenAutomobil-Club durchgeführten EaU-
becherfahrt beteiligten sich eine große Anzahl
der Mitglieder. In den Mittagsstunden haben
weit über zweihundert Fahrzeuge auf dein
SHloßplatz geparkt. Bei der Mittagstafel im
„Allee-Hotel" begrüßte Bürgermeister Olt-
manns  die Gäste. Am Nachmittag stellten
ich SO Fahrer zur Vallonsuchfahrt, wobei es
einem Oldenburger Fahrer gelang, den Ballon
im Urwald zu erreichen.

Schweinemarkt. Dem gestrigen Markt waren
165 Tiere zugsführt. Die Preise bewegten sich
zwischen7 und 11 RM. für Sechswochenferkel.
Der Handel war mäßig, so daß ein Ueberstano
verblieb.
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Steaerwald
zur Soztalpolttü.

Der ReichsarLeitsminister sprach auf
einer Tagung der Weltwirtschaftlichen Gesell¬
schaft über „Wirtschaftskrise und So¬
zialpolitik ". Zu Beginn seiner Ausfüh¬
rungen machte er darauf aufmerksam, das; dis
Wirtschaftliche Amerikanisierung Deutschlands
nicht gut bekommen sei. Für die nächste Zeit
glaubt er. daß wir einer sozialpolitischen
Europisierung Amerikas sehr viel näher sind
als einer sozialpolitischen Amerikanisierung
Europas, was breiten deutschen Arbeitgeber¬
kreisen vorschwebe. Wenn Amerika nicht seine
ungeheuren Reichtumsquellen und Reichtums¬
reserven hätte, dann wäre ihm seine Arbeits¬
losenfrageohne gesetzliche Arbeitslosenfürsorgc
politisch schon längst zum Verhängnis geworden.

Der staatliche Lohnschutz, so führte der
Reichsarbeitsministerweiter aus . habe an un¬
serer gegenwärtigenwirtschaftlichenMisere be¬
stimmt keinen großen Anteil , wie gegenwärtig
weithin angenommenwerde. Jedenfalls könn¬
ten in dem außen- und innenpolitisch gleich
schweren Fahr 1932 keine großen lohn- und
sozialpolitischen Experimente gemacht werden.
Die Vorstellungen in Arbeitnehmerkreisen, wir
befänden uns im Stadium der Zerschlagung
der Sozialpolitik, seien, objektiv gesehen, falsch,
wie auch jene in Arbeitgeberkreisen, daß die
Sozialpolitikkeine Rücksicht nehme auf die
Lage der Wirtschaft. Vis jetzt sei sozialpolitisch
nichts zerschlagen: es sei lediglich ein Abbau
der Leistungen erfolgt, nicht aber ein Abbau
der Einrichtungen. Ein Teil der Ladung sei
über Bord: das Schiff sei nicht untergegangen.
Eeblieben sei die Gleichberechtigungder Ar¬
beitgeber mit den Arbeitnehmern, geblieben sei
der Tarifvertrag, die Arbeitsgerichtsbarkeit.
der Mutter- und Kinderschutz usw. Die Kran¬
kenversicherung sei gegenwärtig noch 65 bis 70
Prozent, von dem was sie 1929 gewesen sei.
Materiell könne an der Krankenversicherung
bestimmt nicht mehr viel geändert werden. Die
Invalidenversicherung müsse in den nächsten
Wochen, um erhalten werden zu können, in
Balance gebracht werden. Sie werde dann
noch 70 bis 75 Prozent von dem sein, was sie
1929 gewesen sei. Weitere Einsparungen seien

Aus der Tragbahre
vor dem Schwurgericht.

Die Irrwege einer jungen Mutter . — „Ich habe soeben mein Kind erwürgt."
Aus Berlin  wird berichtet: Ein Schicksal

voll tragischer Irrungen und Wirrungen wurde
in der Verhandlung gegen die 21jährige Char¬
lotte M. vor dem Schwurgerichtaufgerollt. Die
Anklage legt ihr Totschlag an ihrem kleinen
Söhnchen zur Last. Fast schien es. als sollte
Charlotte M. nicht mehr vor dem irdischen
Gericht ihre Tat verantworten : am 24. No¬
vember unternahm sie einen Selbstmordversuch,
bei dem sie nur durch einen zufälligen Irrtum
mit dem Leben davonkam. Sie wollte sich
damals von einer Brücke auf ein untenliegen¬
des Bahngleis stürzen, gerade in dem Augen¬
blick. als ein Zug herannahte. Sie fiel jedoch
auf ein falsches Gleis und erlitt dabei so
schwere Verletzungen, daß sie beute ein Krüppel
ist. Sie wurde auf einer Tragbahre in den
Verhandlungssaal gebracht.

Der Mord einer Schwärmerin.
Frau M. war mit einem um drei Jahrewar mrt ernem um

älteren Chauffeur verheiratet. Sie. war eine
merkwürdige Natur , schwärmerisch, von einer
überspannten Romantik und ausgesprochenen
Lebensuntüchtigkeit. „Sie sollte mit mir
kämpfen und arbeiten", erklärte der Mann als
Zeuge. „Aber sie arbeitete nicht." Die Ehe
ging allmählich in Brüche, der Mann blieb
immer häufiger vom Hause weg. Charlotte
verfiel nach und nach in Schwermut und faßte
schließlich den Entschluß, aus dem Leben zu
scheiden und ihr acht Monate altes Kind mit
sich in den Tod zu nehmen.

Am 24. November führte sie ihre Tat aus.
Stundenlang überschüttete sie das Kind mit
Zärtlichkeiten, küßte und herzte es. Schließlich

auch für die Invalidenversicherungenkaum noch
möglich. Mit weiteren Rentenkürzungen sei
die Unfallversicherung nicht in Ordnung zu

Vas zürttiche SWMaeWeM.
Grotesker Prozeß um einen verkauften Familienspuk.

(Bericht aus London .)
Nach langem Zögern entschloß sich Bob

Stevens,  Inhaber einer großen amerikani¬
schen Kunstlederfabrik, seinem Iunggesellenleben
Ade zu sagen und die Tochter seines besten Ge¬
schäftsfreundeszu heiraten. Gleich nach der
Hochzeit ging das junge Paar auf Neffen. Es
schiffte sich nach Old England ein und begann
systematisch alle alten Schlösser Großbritanniens
abzugrasen, da Frau Stevens eine besondere
Vorliebe für romantisch- historische Stätten
empfand.

Eines Tages kam das Ehepaar ins Schloß
Blomsburry. Ehrfurchtsvoll durchwanderten
Mr. Stevens und seine Gattin die gewölbten
Rittersäle und uralten Schloßgänge: mit an¬
genehmem Schauder warfen sie aus sicherer Höhe
einen Blick in das tiefe Burgverließ, in dem so
Mancher vornehmeGefangene vor Jahrhunder¬
ten geschmachtet hatte.

„Haben Sie in Ihrem Schloß nicht auch ein
Gespenst?" fragte Frau Stevens neugierig.

„Natürlich haben wir eins", erklärte der
weißhaarige Kastellan. Er berichtete dann von
gruseligen Sagen und Legenden, die über den
Mitternächtlichen Spuk auf Schloß Blomsburry
umgingen uns meinte bedauernd, es sei eigent¬
lich schade, daß die heutige Zeit so wenig Ver¬
ständnis für historische Gespenster habe, denn
sonst hätte man seinem Herrn schon längst das
Schloß abgekauft.

Mrs. Stevens tat beinahe einen Freuden¬
sprung als sie vernahm, daß das Schloß zu
verkaufen sei. Ein echtes Spukschloß mit einem
Gespenst, nein, mit Dutzenden von Gespenstern!
Denn auf Schloß Blomsburry sollen im Laufe
der Zeit nicht weniger als 34 Menschenhin-
gevichtet worden fein, die nach dem Tobe ruhe¬
tos in dem alten Bau herumgeisterten.

„Kauf doch das Schloß, Liebling", Lat Mrs.
Stevens ihren Mann . Mr . Stevens machte
rasch einen kleinen Ueberschlag: das Pfund war
gefallen, aber auch die Dollars waren rar ge¬
worden — ein Kauf wäre ein kostspieliger
«uxus gewesen. Aber mieten konnte man den
ulten Steinkasten— es kostete zwar noch immer
Ern hübsches Stück Geld, aber was tut man nicht,
um mit einem vornehmen, alten Spuk unter
ernem Dache Hausen zu können?
« So zog also das Ehepaar mit zwei Dutzend
Bediensteten in das Schloß ein und harrte nun

Dinge, die da kommensollten. Aber nichts
?uhrte sich. So angstvoll Frau Stevens auch in
°er Nacht lauschte — kein einziges Gespenst
Uetz sich blicken noch hören.
^ Gmige Wochen später erschien das Ehepaar

beim Advokaten Dr. Tentry, bei dem der Miet¬
vertrag abgeschlossen worden war. Die beiden
wollten ihr Gespenst haben oder den Mietver¬
trag für ungültig erklären. „Man hat uns
hintergangen", klagte Frau Stevens . „Als wir
das Schloß nahmen, war es für uns selbstver¬
ständlich. daß auch das Gespenst in der Miete
inbegriffen ist. Glauben Sie , baß wir für ein
ordinäres, gespensterloses Schloß soviel Geld
zahlen würden?"

Vergeblich suchte Dr. Tentry die Eheleute
zu beruhigen. Schließlich gab er als der Klügere
nach und versprach das erwünschte Gespenst.
Es werde sich zweifelos bald wieder sehen lassen,
sobald es sich mit den neuen Bewohnern des
Schlosses abgefunden habe.

Und siehe ba : Nach einigen Tagen war das
Gespenst wirklich zur Stelle. Es machte allnächt¬
lich einen solchen Spektakel, daß Mr. Stevens
keinen Augenblicklang schlafen konnte. Türen
knallten, Gegenstände flogen durch die Luft,
das Dienstpersonal würbe aus den Betten ge¬
schreckt— kurz und gut, der Spuk war prima.
Mrs . Stevens war begeistert.

Mit der Zeit wurde das Gespenst immer
frecher. Es ließ Mr. Stevens beste Zigarren
verschwinden, soff den ganzen Wein in den
Kellern aus und ließ nachts das Grammophon
spielen. Mr . Stevens fand, daß der Geist sich
ein wemig zu viel erlaube, aber seine Frau
meinte, es gehöre eben dazu. Aber eines
Nachts geschah etwas, was dem Faß den Boden
ausschlug. Das Gespenst erschien im Schlaf¬
zimmer des Ehepaares, versetzte dem Schloß-
hernr einen mächtigen Tritt , umarmte dann die
erschrockene Frau Stevens und drückte ihr einen
herzhaften Kuß auf den Mund. Da ergriff der
wütende Amerikaner eine leere Whiskyftasche,
die auf dem Nachttisch stand und warf es dem
Gespenst an den Kops. Der Geist schrie laut aus
und setzte sich vor Schreck aus den Boden.

Der Spuk war nun entlarvt : es war Walter,
der ehemalige Schloßgärtner. Der Besitzer hatte
ihn zu dieser eigenartigen Dienstleistung kom¬
mandiert, um den Wünschen seines Mieters nach¬
zukommen.

Mr . Stevens will von Schloß Blomsburry
nichts mehr wissen. Ohne Spuk macht ihm die
ganze Sache keine Freude. Er hat eine Klage
auf Annullierung des Mietvertrages eingebracht
und behauptet, daß der Schloßbesitzer ihn um
das Gespenst betrogen habe. Die Entscheidung
in diesem kuriosenProzeß ist noch nicht gefallen,
aber man erwartet sie in England mit begreif¬
licher Spannung.

drückte sie das Kind fest an die Brust, bis es
kein Lebenszeichen mehr von sich gab.

Mit Veilchen und Tausendschön. . .
Charlotte M. zog dann ihrem toten Kind

sein Tanfkleidchenan. band einen Strauß von
Astern. Veilchen und Tausendschönchen, drückte
die Blumen dem Kind in die Hand und be¬
streute auch sein Bettchen mit Blumen. Dann
schrieb sie mehrere Abschiedsbriefeund verließ
das Haus, um ihren Selbstmordversuchzu
unternehmen. Als man sie mit drei Ober¬
schenkelbrüchen und einem Bruch des Lenden¬
wirbels auf dem Gleis auffand, erklärte sie
den Eisenbahnbeamten: „Ich habe soeben mein
Kindchen erwürgt."

In der Verhandlungen erklärte Charlotte
M.. sich an diese Vorgänge nicht mehr erinnern
zu können. Es wurden die Abschiedsbriefe der
Angeklagten verlesen, die ein bezeichnendes
Licht auf ihre schwärmerisch-wirre Natur wer¬
fen. In einem dieser Briefe heißt es: „Lieber
Mann, gib mir als letzte Gabe einen Strauß
Nelken, den du selbst gebunden, in die Hand.
Behüt' dich Gott, es wär' so schön gewesen. Ein
letzter Kuß von deiner Charlotte."

In einem anderen Schreiben heißt es: „Ich
habe soeben mein Söhnchen erwürgt, bis es die
Augen zumachte. Es ging ganz schnell und
dauerte keine Sekunde. Man wird mich viel¬
leicht barbarisch nennen."

Der Staatsanwalt beantragte drei Jahre
Gefängnis: das Gericht verurteilte die Ange¬
klagte zu einem Jahr Gefängnis  und
behielt sich für die Hälfte der Strafe die Er¬
teilung einer Bewährungsfrist vor. Der Haft¬
befehl wurde aufgehoben.

bringen. Die Arbeitslosenversicherung sei in
Kürze nur noch SO bis 60 Prozent von dem.
was sie bei ihrer Gründung gewesensei. Bei
der Arbeitslosenfürsorge könnten organisatorisch
keine nennenswerten Ersparnisssseerzielt wer¬
den. Es handele sich höchstens noch um einige
zehn Millionen in Vergleichzu drei Milliarden
Gesamtausgaben. Es gehe nicht an. den Ar¬
beitslosen ihre „wohlerworbenen Rechte" rest¬
los wegzunehmen, die sie sich durch jahrelange
Beitragsleistungen sicherten, und sogar die
Qualitätsarbeiter und Angestelltenzu zwingen,
sofort den Weg zum Armenamt auzutreten.

Der Minister erinnerte daran, daß sich vor
hundert Jahren die Fürsten gegen die Kon-r
stitution gewehrt haben. Die politische Ver¬
fassung sei gekommen und so werde auch die
wirtschaftlicheKonstitution kommen. In eini¬
gen Jahrzehnten werde man ebenso über die
wirtschaftlichenAnschauungenvon heute lächeln,
wie man heute darüber den Kopf schüttele, daß
von der obligatorischen Einführung der Arbei-
terausschüsse im Jahre 1916 und von der Ein¬
führung der Betriebsräte im Jahre 1920 der
wirtschaftlicheUntergang befürchtet worden sei.
jedenfalls müßten wir vom Tarifvertrag zur
Turngemeinschaft kommen. Die Sozialver¬
sicherungmüsse in absehbarer Zeit sehr viel
mehr den Versicherten überantwortet werden.

Im übrigen beschäftigte sich der Minister
mit den Vorschlägen zur Eindämmung der Ar¬
beitslosigkeit. Er betonte, es müßten alle
gangbaren Wege hierzu beschritten werden:
denn mit ein oder zwei größeren Mitteln , mit
Arbeitsbeschaffung. Arbeitszeitverkürzung oder
mit Siedlung allein, sei dem Problem nicht
beizukommen. Von allen Seiten müsse der
Feind gepackt werden.

plus aller Lvell.
Milzbrand-Epidemie.

Aus der erst kürzlich vom Erdbeben heim¬
gesuchten großen Sunda-Jnsel Celebes ist eine
ernste Milzbrand-Epidemie unter der Bevöl¬
kerung ausgebrochen, an der bisher 214 Per¬
sonen erkrankt sind. Dieser wahrscheinlich von
erkranktemVieh übertragene Milzbrand äußert
sich in der Bildung eines schnell zunehmenden
Karbunkels von dunkelblauer Färbung , ver¬
bunden mit an Delirium erinnernden Erschei¬
nungen im Gehirn und hohem Fieber, dem
starkes Erbrechen folgt, bis der Patient nach
fünf bis acht Tagen stirbt. Am schwersten be¬
troffen ist die Stadt Kendari aus der südöst¬
lichen Halbinsel.

„Sklarek" mit Kohl.
Im Berliner Sklarekprozeß, dessen Zehn-

Minuten-Verhandlungen der letzten Woche den
Zweck hatten, das Verfahren des infolge Selbst¬
mordversuchsverhandlungsunfähigen Angeklag¬
ten Kohl  wieder anzugliedern, verkündetedas
Gericht: „Der Beschluß, das Verfahren gegen

Kohl abzutrennen, vom 18. Mai 1932. wird auff
gehoben, da jetzt feststeht, daß Kohl absichtlich
einen Zustand herbeigesührt hat, der seine Vers
Handlungsunfähigkeitzur Folge hatte. Der Ans
geklagte ist seit heute wieder verhandlungsfähig,
und die Verhandlung wird gegen ihn fortgesetzt."
Während der weiteren Unterbrechungen der!
Hauptverhandlung wird Kohl in Gewahrsam:
genommen, d. h. im Lazarett des Untersuchung^
gefängnissesbehandelt.

Der bestohlene „Greifer".
Daß auch der Held zahlloser DetektivfilmH

einmal das Opfer eines Diebstahls werden kann-,
bewies eine Verhandlung vor dem Amts«
gericht Berlin - Mitte.  Der 25jährigtz
Eisendreher Völz  hatte bei einem Umzug imi
Hause des bekannten Filmschauspielers Hans;
Albers  einen goldenen Lorbeerkranzund eingj
Plakette, die dem Schauspieleranläßlichder Ur¬
aufführung des Films „Der Greifer" gewidmey
worden war, ferner eine Taschenuhrund einig^
Goldstanken entwendet. Die Plakette zerbrach
er in kleine Stücke, damit ans der Widmung!
nicht dis Herkunft zu erkennen war, und oer«
kaufte sie in einer Wirtschaft für 15 RM., wäh«
rend er die Uhr für 25 NM. auf einem Leihamt
versetzte. Das Amtsgericht verurteilte Völz we¬
gen Diebstahls zu zwei Monaten Ge¬
fängnis.
Das Flugzeug mit Ueberlebendendes »George«!

Phillippar " zertrümmert.
Das vermißte französische Flugzeug, das un¬

ter Führung zweier Piloten mit zwei Ueber«
lebenden des Dampfers „Georges Phillippar"
von Port Said nach Brindisi geflogen und dort
am 25. Mai nach Marseille gestartet war, ist
Sonnabend im Appeningebirge bei Veroli zer¬
trümmert aufgefunden worden. Die vier In«
fassen waren tot. Das Flugzeug lag in 2000 Ms«
ter Höhe im Dickicht.

Politische Zusammenstöße in Krefeld.
Das Polizeipräsidium teilt mit: Am Sonn¬

abend abend nach Beendigung einer NSDAP .«
Versammlung in der Stadthalle , kam es W
einem Zusammenstoß zwischen Versammlungs¬
teilnehmern und einer Abteilung des katho¬
lischen Jungmännervereins.  dis
nach einer Kundgebung ihre Fahnen nach
Hause brachten. Nach den bisherigen Ermitt¬
lungen wurden die katholischen Iungmännec
von den nationalsozialistischenAnhängern be¬
lästigt und beschimpft. Die im Zuge der Jung-
männer befindlichen Geistlichen wurden ange»
pöbelt. Ein Kaplan wurde von einem Natio¬
nalsozialisten zu Boden geworfen. Der Kaplan:
erlitt erhebliche Verletzungen, ebenso verschie¬
dene Jungmänner . Ein Polizeibeamter, der
einen Täter abführte. wurde von ehemaligen
SA.-Mitgliedern umzingelt und bedrängt. Der
Festgenommene wurde den Beamten entrissen
und ihm zur Flucht »erhoffen. Ein haupt-
beteiligter Nationalsozialist wurde zwanM-
gestellt. Die weiteren Ermittlungen sind̂ jist
Gange.

vo lkswirtMafr.
Aus den Konsumvereinen. Der Zentral¬

verband Deutscher Konsumvereine gibt den Ge¬
samtumsatzfür das erste Vierteljahr 1932 mlt
195 Millionen Reichsmark an gegenüber 252
Millionen im vierten Quartal 1931 und 257
Millionen im ersten Vierteljahr l93i. Bei Be¬
rücksichtigung der Senkung der kvnsumgenossen-
schaftlichen Preise kommt der Zentralverbrnd zu
dem Schluß, daß „der Umfang der konsum-
genossenschaftlichenGüterversorgung im Ver¬
gleich zum Vorjahr größer geworden ist. Der
Umsatz pro Mitglied stellt sich für das erste
Quartal 1932 auf 67,21 RM . gegenüber 85,89
RM. im vierten Vierteljahr 1981 und 85,94 RM«
im ersten Vierteljahr 1931. Die Spareinlagen
werden mit 298,87 Millionen Reichsmark an¬
gegeben gegenüber 317,25 Millionen nn vierten
Vierteljahr 1931 und 409,55 Millionen im
ersten Vierteljahr 1931. Der Rückgang im
ersten Vierteljahr 1932 macht nur 18,38 Mil¬
lionen Reichsmark aus gegenüber 42,82 Mil¬
lionen im vierten Vierteljahr 1931. Die Zahl
der Mitglieder stellt sich aus 2 895 431 für das
erste Vierteljahr 1932 gegen 2 938 445 für das
vierte Vierteljahr 1931.

Wirtschaftsnotizen. Die vom StaMifchen
Reichsamt für den 25. Mai errechneteEroß-
handelsindexzifser  ist mit 96,4 gegen¬
über der Vorwoche um 0,9 v. H. gesunken. Die
Indexziffern der Hauptgruppen lauten: Agrar¬
stoffe 91,7 (minus 2,4 v. H.), Kolonialwaren
86,4 (minus 0,2 v. H.), industrielle Rohstoffe
und Halbwaren 87,7 (unverändert) und indu¬
strielle Fertigwaren 118,4 (minus 6,1 v. H.). —
Zwischen dem Deutschen Reich und der Union
der SozialistischenSowjetrepubliken ist Sonn¬
abend im Auswärtigen Amt ein Zolltarif¬
abkommen unterzeichnet  worden , das
vorbehaltlich der Ratifizierung am 16. Juni
dieses Jahres vorläufig in Kraft treten wird.
Das Abkommengeht zurück auf das Protokoll
der deutsch-russischen Wirtschaftsverhandlungen
vom 22. Dezember 1931, das Anfang Mai von
beiden Regierungen bestätigt worden ist.
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Aufgeregt ist das Echo aus Prag,  wo
man von einer kommenden Herrschaft des
Kronprinzen und vom Bürgerkrieg spricht, um
damit eine unnachgiebige Politik gegenüber
Deutschlandzu rechtfertigen.

Die Wiener Presse spricht je nach ihrer
Einstellung von einer Gesundungder politischen
Verhältnisse in Deutschland bzw. von einem
Sprung ins Dunkle.

Die Schweizer Blätter  erkennen das
überparteiliche Verantwortungsbewußtsein des
Reichspräsidenten an. das seinen durch die
innerpolitische Entwicklung nahegelegten Ent¬
schluß bestimmt hat. Gleichzeitig wird das
große Vertrauen, das sich Dr. Brüning im Aus¬
lands erworben hat, gewürdigt und die Not¬
wendigkeit des baldigen Zustandekommens
einer verhandlungsfähigen Regierung hervor¬
gehoben.

Brüning kehrtn chi
wieder.

Die „Germania"  schreibt in ihrer Diens¬
tag-Morgenausgabe zum Rücktritt  der Re¬
gierung Brüning:

„Es ist noch nicht abzusehen, wie die Lösung
sein wird, die der Krise gegeben wird. Sie hat
ihren akuten Ausbruchoffenbar in den sachlichen
Meinungsverschiedenheitengenommen, die sich
zwischen dem Reichspräsidentenund der Reichs¬
regierung hinsichtlich der Gefamtpolitik des
Reiches herausgestellt haben. Entscheidenddürf¬
ten hierbei weniger jene aktuellen Gegensätze
gewesen sein, die sich gegenüber den von der
Reichsregierung vorbereiteten Notmaßnahmen,
sondern jene mehr „atmosphärischen"
Gründe,  die dem Reichspräsidenten offenbar
die Ueberzeugung von der Notwendigkeit einer
ausgesprochenrechtsgerichtetenRegierung nahe-
aelegt haben. Wenn das richtig ist, — und dies
scheint der Fall zu sein — dann dürften aus dem
so bezeichnet«» Ursprung der Krise auch die Ten¬
denzen zu ihrer Lösung herauszulesensein. Diese
Tendenzen würden dann auf ein „nationa¬
les Konzentrationskabinett"  hin¬
auslaufen, das auch als „Ueberganaskabinett"
bezeichnet wird, und das die deutsche Politik bis
zu einem Punkte zu führen haben würdê an dem
noch größere Entscheidungenüber den Weg der
deutschen Innenpolitik fällig werden könnten.
Es wird allerdings, darüber darf man sich in
dieser Stunde keiner Täuschung hingeben, sehr
schwer und kaum zweckmäßig sein, das Zustande¬
kommen eines solchen Kabinetts auf irgendeiner
parteipolitischen Basis zu versuchen. Aber all
drese die Lösung der Krise betreffenden Fragen
liegen vorerst begreiflicherweisenoch völlig im
Dunkeln. Als ziemlich sicher darf es bisher ledig¬
lich gelten, daß ReichskanzlerDr. Brüning der
neuen Reichsreaierung weder als Führer , noch
als Außenminister angehören wird?

Präsidentenwahl im Bayern -Parlament.
(München.  31 . Mai . Radiodienstf

Unter ungewöhnlich starkem Publikumsandrang
trat heute vormittag der neugewählte bayerische
Landtag erstmalig zusammen. Für die Wahl
des Präsidiums  werden keine lleber-
raschungen erwartet . Den Präsidenten des
Landtages stellt die Bayerische Volkspartei , den
ersten Vizepräsidenten stellen die Nazis und den
zweiten die Sozialdemokraten . Die SPD . wird
für die Wahl des Nationalsozialisten weiße
Stimmzettel abgeben . Nach der Wahl wird sich
der Landtag auf nächste Woche vertagen.

Nationalsozialisten von Kommunisten beschossen.
(Köln.  31 . Mai . R a d i o d i en st.s Heute

nacht wurden in Hilnten  Nationalsozialisten
von Kommunisten beschossen. Der National¬
sozialist und frühere Polizeibeamte Kehrer
fand dabei den Tod.  Drei weitere Hitler-
leute wurden schwer verletzt. Die Kommunisten
flohen , doch wurden einige Verhaftungen vor¬
genommen . Es soll sich um einen Racheakt we¬
gen der Vorfälle in Hückeswagen handeln . Die
Nationalsozialisten stammten aus Vurscheid.

Das Schicksal des Reichshaushalts.
Das zurückgetretene Kabinett Brüning hat

den Haushaltsplan sür 1932  nicht mehr
endgültig fertigstellen können ; denn gerade die

Meinungsverschiedenheitenüber die Deckung des
Fehlbetrages in diesem Etat haben zum Sturz
des Kabinetts geführt. Ein geschäftsführendes
Kabinett, wie es die Regierung Brüning nun¬
mehr ist, kann jedoch nach parlamentarischem
Brauch keine wichtigen Gesetze, also auch keinen
Etat , dem Parlament vorlegen. Vis Ende Juni
ist der Haushalt des Reiches gesichert. In der
Zwischenzeit ist jedoch die Neubildung der Re¬
gierung und die endgültige Aufstellung eines
Haushaltsplanes nicht mehr möglich. In parla¬
mentarischenKreisen rechnet man daher damit,
daß mindestens für einen Monat ein Ueber-
gangsetat notwendig werden wird, der der ge-
schäftsführendenRegierung oder dem neuen
Kabinett lediglich die Ermächtigung zur Lei¬
stung eines bestimmtenAusgabenteils des alten
Etats gibt.
Die Verhandlungen im Reichsarbeitsministcrium

über das Baugewerbe.
Im Baugewerbe konnten bisher bei den

Verhandlungen im Reichsarbeitsmini¬
sterium  in folgenden Bezirken Verein¬
barungen  der Parteien über die künftige
Lohngestaltungherbeigeführtwerden: 1. Sachsen-
Anhalt, 2. Freistaat Sachsen, 3. Groß-Berlin,
4. Pommern und Groß-Stettin , 8. Rordwest-
deutschland, 6. Kassel, Hannoversch-Münden und
Witzenhausen, 7. Baden und Vorderpfalz. 8.
Bremen, Unterweser-Ems, 9. Bayern, 10. Main¬
kanal. Die Verständigungder Parteien erfolgte
auf der Grundlage der ergangenen Schieds¬
sprüche. Die Verhandlungen im Reichsmini¬
sterium für das übrige Baugewerbe dauern fort.
Frankreichs Sozialisten zur Regierungsbildung.

Auf dem in Paris durchgeführten29. Kon¬
greß der französischen sozialistischen
Partei,  der zur Stellungnahme zur Regie¬
rungsbildung in Frankreich einberufen worden
war, war festzustellen, daß innerhalb der so¬
zialistischenPartei eine starke Strömung zu-

unsten der Beteiligung  an einer
inksregierung vorhanden ist. Allerdings soll

diese Beteiligung von gewissen Bedingungen
abhängig gemacht werden. Nur zwei Red¬
ner  sprachen sich gegen  jede Zusammenarbeit
mit den bürgerlichen Linksparteien aus . Drei
andere Redner stellten so scharfe Bedingungen,
daß ihre Haltung im Grunde genommen nicht
als im Sinne einer Beteiligung an der Regie¬
rung bezeichnet werden kann. Die große Mehr¬
heit der Redner verlangte, daß man sich mit den
Radikalen über ein bestimmtes Programm
einigen solle und daß nach einiger Zeit ein
neuer Kongreß prüfen möge, ob das Programm
durchgeführtworden sei oder ob man die weitere
Beteiligung an der Regierung dann abbrechen
müsse. Man würde der Partei Furcht vor der
Verantwortung vorwerfen, wenn sie in der
Opposition bliebe. Deshalb dürften den Radi¬
kalen auch keine zu harten Bedingungen gestellt
werden.

Auf dem Kongreß kam es zeitweilig zu
stürmischenSzenen, an denen sich vornehmlich
die Tribünenbesucherbeteiligten, die daraufhin
von Leon Blum in ihre Schranken zurück-
gewiefen werden mußten.

Ein Musikarchiv.
Unter Leitung des Privatdozenten Dr. H.

Matzke wird augenblicklich an der Technischen
Hochschule in Breslau ein „Archiv für Musik¬
wirtschaft und Musiktechnik" eingerichtet. 10 000
Zeitungsausschnitte und 9000 Abbildungen sind
der Grundstock der in Fachkreisen lebhaft be¬
grüßten Sammlung.

Der Vorstand der sozialdemokrati-
schenReichstagsfraktion  trat am Mon¬
tag nachmittag zur Beratung der durch den
Rücktritt der Regierung Brüning geschaffenen
politischen Lage zusammen. Er beschloß die
sofortige Einberufung  der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion,  die am
Mittwoch vormittag 10.30 Uhr zusammentreten
wird . Später erstatteten die Abgeordneten Dr.
Breitscheid und Wels  Bericht über ihre
Unterredung mit dem Reichspräsidenten.

Nach langwierigen Verhandlungen , die mehr¬
fach zu scheitern drohten , hat die bürgerliche
Mitte Hessens  am Sonnabend nachmittag
endlich für die Landtagswahl eine Einheits-
liste  von Landvolk, Deutsche Volkspartei,
Christliche» Volksdienst , Staatspartei . Wirt¬
schaftspartei und Volksnationalen zusammen¬
gewürgt , die unter dem verheißungsvollen Na¬
men „Nationale Einheitsliste " firmiert ._

TMrMdMÄe umichan.
Noch einige Erfüllungspunkte.

Daß sich viele Leute über den Oldenburger
Wahlausgang freuen, ist verständlich. Daß sich
die Regierung, die nun kommen wird, vor
allerlei Wünsche und Aufgaben gestellt sehen
wird, die ihr noch viele Kopfschmerzen ver¬
ursachen werden, wobei sie sicherlich manche Ent¬
täuschung bereiten muß, deuteten wir gestern
schon an. Daß man von ihr aber zu allererst
ein Eingreifen gegen die Pressefreiheit ver¬
langt, hatten wir noch übersehen. Der „Wil-
helmshavener Kurier" kann schon gar nicht die
Zeit abwarten, bis seine Konkurrenz durchwein
staatlichesVerbot vernichtet wird.

Es sind also recht materielle Interessen, die
sich hinter den sogenannten nationalen Idealen
verbergen. Das „Jammern" und Verleumden
überlassen wir gerne jenem nationalen Reptil,
dem die ganze Bewegung unserer Tage zu einem
Geschäftchenmit staatlichen Machtmitteln gut
genug ist.

Gleichzeitig kann man es sich dort nicht ver¬
sagen. einen Angestellten zu denunzieren, der
angeblichWahlzettel irgendwo angeklebt haben
soll. Wenn das als ein Staatsverbrechen an¬
gesehen wird, für das der Mann brotlos zu
machen ist, so offenbart das eine so wider¬
wärtige Gesinnung des „Kuriers", von der wir
in aller Ruhe abwarten, ob sie sich die neuen
Machthaberzu eigen machen werden. Genau so
ist die Hetze gegen den Rüstringer Oberbürger¬
meister zu bewerten. Auch er wird seine „Quit¬
tung" mit derselben Ruhe abwarten, mit der
wir der unseligen entgegen sehen. Oder hetzt
man nur gegen diesen Beamten, weil die Stadt
dem neuen Brötchenblättchen noch keine Anzeigen¬
aufträge gab? Das würde auch die Frage nach
der nächsten Stadtratssitzung verständlich
machen. Uebrigens möchtenwir fast glauben,
die Nationalsozialistenwerden es sich verdammt
überlegen, ob sie nach ihren Erfahrungen mit
Oldenburgs Oberbürgermeister, den sie auch in
die Wüste schicken wollten, noch einmal ein der¬
artiges Eisen anfassen.

Jedenfalls runden sich die Wünsche schon
recht nett ab. deren Erfüllung „nun wohl bald"
kommensoll. Knebelung der Presse, die ein
freies Wort wagt, „Quittungen" an Angestellte
und Beamte, die Wahlzettel ankleben oder ent¬
fernen lassen. Echt national und würdig einer
„historischen Stunde" ! ^

Skagerrak-Veranstaltungen im Regen.
Die fünfzehnjährige Wiederkehr des Tages

der Seeschlacht vor dem Skagerrak wurde heute
in der hiesigen Garnison in üblicher Weife be¬
gangen- Diesmal ist der Wettergott der Sache
nicht hold- Gestern abend mußte bereits der
Große Zapfenstreich  im Regen durch-
gesührt werden. Dennochwaren zahlreicheZu¬
schauer erschienen, die den Aufzug der Soldaten
von der Kaserne an der Gökerstraße zum
Marine-Stationsgebäude begleiteten und hier
der feierlichenWiedergabe des Großen Zapfen¬
streiches im Fackelschein beiwohnten. Nach Ab¬
schluß der eindrucksvollen Veranstaltung be¬
wegte sich eine große Menschenmenge noch mit
zurück zur Kaserne. Am heutigen Morgen wurde
das Wecken wegen der ungünstigen Wetter¬
lage abgesagt. Ebenso fiel um 9 Uhr die Ge¬
denkfeier  auf dem Ehrenfriedhof, zu der be¬
reits in früher Stunde ein starker Zustrom von
Interessenten eingesetzthatte, aus. Es fand
lediglich die Niederlegung von Kränzen durch
die Marine, die Stadt Wilhelmshaven, die
Kriegervereine usw. statt. Obwohl es auch um
Mittag noch näßte, wurde die angesetzte Pa¬
rade  dann abgehalten. Auch sie sah das ge¬
wohnte Bild. Die Fenster der Kasernen an der
Roonstraße waren von Schaulustigen belagert,
Schulklassen waren vertreten und °dM die
uniformierten und zivilen Gäste der Marine.
Nach und nach erfolgte der Aufmarsch der Trup¬
penteile und der Schi'ffsbesatzungen. Als der
stellvertretende Stationschef, Kontreadmiral
Kinzel, mit seinem Stabe erschien, kam Bewe¬
gung in die Massen. Kommandos erschallten,
die Musik spielte, der Admiral hielt die An¬
sprache nnd das Ende bildete der Vorbeimarsch.
Die Zuschauerkamen voll auf ihre Rechnung.
Abschlußder Skagerrak-Veranstaltungen wird
eine sogenannte Gedenkfahrt der hiesigen Ru¬
derer- und Kanuvereine sein, die am kommen¬
den Sonntag, nachmittags ab 4 Uhr, auf dem
Großen Hafen vor sich gehen wird.

Der größte Filmpalast der Welt ist pleite . '
Das weltberühmte Roxy-Theater in Neu-

york, der größte, mit märchenhaftem Prunk
eingerichteteFilmpalast, ist ein Opfer der Wirt¬
schaftskrise geworden. Gegen seine Eigentümer
wurde der Konkursantrag gestellt und da sie
nicht in der Lage waren eine Forderung von
10 000 Dollar zu bezahlen, wurde der Palast
unter staatliche Zwangsverwaltung gestellt.
Millionen wurden in den großartigen Vau ge¬
steckt. der 6000 Personen faßt und mit allem
erdenklichenRaffinement ausgestattet ist. An
Prunk und Qualität seiner Darbietungen stand
der Roxy-Palast in Amerika unerreichbar da.
Jede Premiere in diesem Kinotheater war ein
großes gesellschaftliches Ereignis, zu dem die
Eintrittskarten auf Wochen hinaus vergriffen
waren. Der wirtschaftliche Zusammenbruchhat
nun auch den Bestand des Roxy-Palastes schwer
erschüttert, so daß eine Schließung in bedroh¬
liche Nähe gerückt ist. Die Vorstellungen roll¬
ten seit Wochen vor fast leerem Hause ab und
im Falle einer Versteigerung könnte man nicht
einmal einen Bruchteil dessen erzielen, was die
Erbauer für den Palast ausgegeben haben.

De» Fünfkampf-Sieger im Olympia-Aus-
scheidungs-Wettbewerb.

Polizei-OberwachtmeisterKonrad Miersch
siegte bei dem Wünsdorfer Olympia-Ans-
scheidungs-Wettbewerb im modernen Fünf¬
kampf unter 10 Teilnehmern mit 29

« Punkten.
Lincolns Uhr.

In Oslo  steht augenblicklich die Taschenuhr
Abraham Lincolns.  eine von den Amerika¬
nern sehr verehrte Reliquie, zum Vetkästf:"Bord
Jahrzehnten war die Taschenuhr. die-iLiircokn»
im amerikanischen Unabhängigkeitskrieg bei
sich getragen haben soll, für 40 000 Frank von
einem französischen Adligen, der unter Lincoln
gedient hatte, erworben worden. Sein Sohn
hat die Uhr an einen deutschen Bankier ver¬
kauft. dem sie aber gestohlen worden ist. Bei
einer Versteigerungin Schwedenerblickte dann
die Uhr wieder das Licht der Oeffentlichkeit.

Doppelt gespart, schafft besser! Kaisers
Kaffcegeschäft gibt auch im Juni wieder dis
Möglichkeitzu besonders sparsamem Einkauf:
denn es gewährt an den ersten vier Tagen dieses
Monats auf alle Waren mit wenigen Ausnah¬
men 10 Prozent Rabatt.  Auch die so ge¬
schätzten echten feinen Porzellantassen und rei¬
zenden Desserttellerstehen an diesen Ausnahme¬
tagen auf Wunsch statt Rabatt zur Verfügung.
Wer spart, verbessert seine Güter. Wer einen der
ersten Junitage zu einem Besuch in Kaisers
Kaffeegeschäft  benutzt , spart entweder
bares Geld oder vervollständigtseine Sammlung
von Kaisers wertvollem Porzellan ! Keine kluge
Hausfrau läßt sich diese günstige Gelegenheit
entgehen!_ _ _

knLvigvnlsil ßüi » IVoi ' iSsnksm u , UmgvgsnU
Sinke.

Klckkeitiitt-MttWmll
wird am Mittwoch, dem I .Juni 1632, vormittags,
in der Stadtkämmerei ausgezahlt.

Brake, den 30. Mai 1932.
Stavtmagistrat.

Dr . Winters.

4m 8ovnabsnänaobmittL8 entsebllsk
glötrUeb uvä unerwartet , naob kurzer,
bsktigsr Lrankbsit unsere ionigst geliebte
'l'ookter , 8obwsstsr , 8obwägsrin , Bnkslin
unck dliobts

im blübtznckenLiter von 1b ckabren.
Dies dringen tiskbstrübt rur 4ll2sigs im

Rainen ultsr 4ngekörigen
HVIII». vltinuing n nit

Llartba , gsb . bleuer
Braks , cksn 30. Uai 1932
vie Beerdigung Socket am Uittwoob,

oavdmittags 4 Ubr , vom Drausrbauss , Brei¬
te 8traks36 aus , auk ckow Lraksr k'riockbok
statt . Vorder Drausraockaebt

Liiloriii
rsrs

Die von Herrn Martin
Stutz gegen mich ausge¬
sprochene Beleidigung,
ich sei Schwindsuchts¬
kandidat , hat dieser im
Sühnetermin zurückge¬
nommen.

Johs . Buchholz.
Brake,Süderdeich straße.
—

liSW 8kIiM
lM Ms

Verlobte
Braks , im Nai

1932.

Für die herzliche
Teilnahme beim
Verlust unsers lie¬
ben Sohnes Anton
sagen wir allen
unseren herzlichen
Dank.
Familie A.Harms,

Kirchhammel-
wardrn , Grenzstr

UWW
am 1. Juni , nach¬

mittags,
für fremde Rechnung:
1. 4 Uhr in Eikers

Gasthos, Süllwar¬
den: eine Milch¬
kuh:

2. 4.30 Uhr in Bü-
sings Gasthos, Stoll-
hammer Mitteldeich:
zehn Kühe;

3. b Uhr in Kohlhosfs
Gasthof, Eckwarden:
30 Hühner, 9 Enten,
2 Schafe und drei
Lämmer, 3 Kälber,
1 Sosa, 4 Stühle,
1 Teppich, 1 Büsett,
1 Spiegel mit Kon¬
sole, 2 Blumenstän¬
der, 1 Tisch.

4. 4 Uhr in Beckers
Gasthos in Kleinen¬
siel: 1 Büfett , eine
Kredenz, 1 Aus¬
ziehtisch, 4 Stühle-

5. 3.30 Uhr in Feies
Gasthof, Einswar¬
den: ein Bücher¬
schrank mit zirka
200 Büchern;

8. 3.45 Uhr in Para¬
dies Gasthos, Eins¬
warden : 2 Regale:

7. 4 Uhr in Wittes
Gasthof, Einswar¬
den: 1 Lieferwagen.
4 Uhr im Auktions-
lokal des Amts¬
gerichts:

8. ein Rauchtisch mit
Service , 1 Radio¬
apparat mit Laut¬
sprecher, 1 Wasch¬
maschine, 1 Chaise¬
longue mit Decke,
4 Sofakissen, ein
Tisch, 1 Ständer¬
lampe, 1 Baro¬
meter, 61 Bücher,
eine Marmorschreib¬
garnitur;

9. 1 Schreibtisch, 1
Chaiselongue mit
Decke, 1 Büsett, 1
Kredenz, 1 Sofa,
1 Standuhr , zwei
Sessel, 4 Stühle,
1 Teppich, 1 Aus¬
ziehtisch, 1 Flur¬
garderobe;

10. 1 Kredenz, 1 Sofa,
2 Polstersessel;

11» eine Standuhr;

12. 5 Stühle , 1 Schreib¬
tisch, 1 Chaise¬
longue, 1 Sosa, 1
Kommode, 1 Büsett,
1 Kredenz:

13. 8 Meter Mokett, 1
Couch;

14. 1 Berkaufsregal;
15. 1 Heilapparat;
16. 1 Fahrradsattel , 1

Schreibmaschine, 1
Tresen, 1 Autohupe,
zwei Wandborten,
1 Gläserregal , eine
Kiste Maschinen¬
schrauben.

Jantzen,
Obergerichtsvollzieher.

Alleinstehende Frau
sucht auf sos. od später
Stellung als Haushäl¬
terin oder bei älterer
Dame. Erfahren im
Schneidern u. Plätten.

Offerten unter 8. 27
an die Geschäftsstelle d,
„Volksblattes ", Norden¬
ham, Bahnhosstr . 5.

sMMKiMige
«Rnullvi»,

LmtssebiisLersI,

NorlMM
AMIN

Am Donnerstag . Frei¬
tag und Sonnabend d.
Woche, nachm. 2 Uhr be¬
ginnend , versteigere ich
im freiwilligen Auf¬
träge den gesamten

WkliiliW
Viktoriastr . 7

als Papier -, Kurz - und
Spielwaren sowie die
Ladeneinrichtungöffent¬
lich meistbietend gegen
Barzahlung . Kauflieb¬
haber ladet einWilli.SeMliM

Auktionator

WM Ae
inserieren , dann berück¬
sichtigenSie im eigenen
Interesse das weitver¬
breitete „Loisolalt"

Li>e » imMiiit
anrvk a»»„vai,L8 « Q̂ Li"
ko, <rI»» It8St « II « Xoraenliniw , VSI . 22SS

Mo Ssetteeures«terhendote«
der evang. Kirchengemeinde Nordenham soll nsy
besetzt werden. Meldungen werden bis zE
lv. Juni d. I ., in der Pastorei zu Nordenham«
Atens entgegengenommen.

Der Kirchenvorstand.
Stölting , Pfarrer

<8op! rrs, gsö . Lavsrrrarur

ckcrnksn crllsn von N-rnLsrn Asr-
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Kr'sciMÜ -KllS'llsi-ÄEs
cisri ZZ. Aast



Aus dem Oldenburger Lande.
Ferienaufenthalt auf Wangerooge.

Im zwölften Jahre öffnet die Jadekaserne
ans Wangeroogein diesem Sommer ihre gast¬
lichen Pforten für Oldenburger Kinder, die in
Schulwandergruppenzusammengesatzt, unter der
Führung ihrer Lehrer und Lehrerinnen eine
Anzahl gesunder, erlebnisreicher Ferientage an
unsrer schönen Nordsee verbringen wollen. Wäh¬
rend in früherenJahren dafür nur die Sommer-
terien in Betracht kamen, konnten in diesem
Jahre auch schon die Pfingstferien ausgenutzt
werden. Eine größere Anzahl von Schulwander-
aruppen aus verschiedenen Plätzen des Landes
fand sich ein und genoß bei dem selten schönen
Wetter köstliche Tage. Für die Sommerserien
sind zwei Abschnitte von je g Tagen gebildet
morden der erste vom 29. Juni bis 7. Juli , der
zweite vom 7. bis IS Juli . Die zweite Hälfte
des Ferienmonats kommt leider nicht in Frage,
weil die Kaserne schon am 17. Juli wegen mili¬
tärischer Inanspruchnahme abgegeben werden
mutz Die Leitung des Ferienheims besorgt wie
bisher Landesturnrat Vernett. An diesen müssen
seitens der Schulen bis zum 11. Juni die Mel¬
dungen abgegeben werden, und zwar die Teil¬
nehmerzahl(Knaben und Mädchen getrennt),
die Anschrift des Führers oder der Führerin
und die Angabe, welcher der beiden Abschnitte
in erster und welcher in zweiter Linie gewünscht

Feriensonderzüge.
Wir verweisen auf eine Anzeige der Reichs-

bchndirektion Oldenburg Wer Feriensonderzüge
nach München(Oberbayern) und Erfurt (Süd.
harz«nd Thüringen) in der heutigen Nummer.

Obgleich für Sommerurlaubskarten , die in
der Zeit vom 1. Juni bis iS. Oktober d. I.
ausgegeben werden, die gleiche Ermäßigung ge¬
währt wird wie für Feriensonderzüge, werden
sich doch viele Reisende, namentlich zUsammen-
gehörende Kreise und Familien gern der Vor¬
teile bedienen, die die Feriensonderzüge bieten.
Die Reisenden werden mit der Reisedauer von
Schnellzügen befördert und sind im Ferienson¬
derzug von der Zahlung von Zuschlägen befreit,
während Reisende mit Sommerurlaubskarten,
die Schnell- oder Eilzüge benutzen, vollen Zu¬
schlag entrichten müssen.

Im Feriensonderzügewird jedem Reisenden
ein Platz gesichert, zusammengehörendeReisende
können im allgemeinen damit rechnen, zusam¬
men in einem Abteil untergsbracht zu werden-
Lästiges Umsteigen und Warten auf Anschlüsse
bleibt den Reisenden erspart. Die Rückfahrt
kam innerhalb der Geltungsdauer der Ferien-
sonderzugskartenjederzeit angetreten werden.
Die Feriensonderzugkarten nach OLerbayern
gestatten den Reisenden, auf der Rückreise ver¬
schiedene Wege für ihre Fahrt zu wählen.

Mrdweftdeuüche
MiMAau.

Wegen Kindestötung verhaftet.
In Hinte wurde im Tief die Leiche eines

etwa zwei Monate alten Kindes gesundem
Unter dem Verdacht, ihr unehelich geborenes
Kind getötet zu haben, wurde die L8jährige aus
Eilsum stammende Dienstmagd Kalkwars ver¬
haftet und dem Amtsgericht in Emden zuge-
führt. Sie hat bereits eingestanden, ihr Kind
im Ties ertränkt zu haben. Das Mädchen, das
geistig nicht ganz normal sein soll, hat bereits
dreimal unehelich geboren. Längere Zeit war
rs auch bei einem Landwirt in der Nähe von
Suurhusen bedienstet. Einige Tage vor der Tat
soll die unglückliche Kindesmutter — angeblich
haben die in Eilsum wohnenden Eltern sich ge.

Men. Men. nur Du allein!
Kleiner Tonfilm aus dem Bezirksgericht.

Wiener Brief.
„Toni", der Paradegaul des Milchkutschers

Viktor Huber ist kein Jüngling mehr. Nichts¬
destoweniger leistet er sich ab und zu einen
kleinen Streich, der seinen Herrn in arge Kon¬
flikte bringt . Auch diesmal hat sich Herr
Huber vor dem Bezirksgericht zu verantwor¬
ten, weil sein „Toni" in einer plötzlichen Tem¬
peramentaufwallung nach dem Arm des Fräu¬
leins Anna H. geschnappt haben soll.

Richter zu Fräulein Anna: „Ich zeichne
Ihnen das hier ganz genau aus. Da ist der
Kopf des Pferdes, das Sie gebissen hat, da das
Haustor . da der Kohlenhaufen, um den Sie
einen Umweg machen mußten: zeigen Sie nun,
wie und in welcher Entfernung Sie an dem
Pferd vorübergegangen sind."

Anna H.: „Do umi (da herum)."
Richter: „Passen Sie auf! Mit „do umi"

kann ich nichts ansangen. Also, wie sind Sie
gegangen?"

Zeugin: „Erst doni (herüber) dan übri (hin¬
über)."

Richter: „Passen Sie auf! Hier dieses Ge¬
setzbuch ist das Pferd, das Gesetzbuch da ist der
Kohlenhaufen und der Bleistift, das sind Sie.
Zeigen Sie mit ihm. wie Sie das Pferd passiert
haben."

Zeugin: „No, firi (vor) bin i halt ganga.
Und nachha hat 's «'schnappt. Mei Oberarm
is verletzt worn."

Richter: „In welcher Entfernung sind Sie
firi gangen?"

Zeugin : „Wie soll i dös zeigen?"
Richter: „Nehmen Sie von der Barriere den

Abstand." (Hilflos steht die Zeugin da.)
Der Verteidiger des angeklagten Kutschers:

„Herr Rat . ich werde Ihnen helfen. Fräulein
passen Sie auf ! Jetzt bin ich das Pferd . Und
Sie gehen an mir so vorbei , wie Sie an dem
wirklichen Pferd vorbeigegangen sind."

Der Zeugin kommt das komisch vor. sie bleibt
stehen und lacht. Eine Frauenstimme aus dem
Auditorium: „So ein blödes Mensch!"

Richter: „Wer spricht hier?"
Die Frauenstimme: „Hier spricht die Mutter.

Entschuldigen S '. Herr Richter, sie is blöd."
(Die Frau tritt vor.) „Do also is dös Pferd,
do is dös Madel vorbeigangen, und ungefähr
auf an Meter hat dös Roß «'schnappt."
Richter: „Na, endlich! Sie waren dabei?"

Die Frau : „I ? Na."
Richter: „No, woher wissen Sie das so

genau?"
Die Frau : „Erzählt hat ma mir's, und so

was kann ma sich ja vorstell'n, wie dös is."
Richter: „Viel gedient ist mir mit dieser

Aussage auch nicht."
Huber: „I waß überhaupt net. wia dös dem

Fräulein passiert is , sie muß dem Roß den Arm
direkt ins Maul «'steckt hab'n."

Richter (zu dem Mädchen) : „Was verlangen
Sie Schadenersatzund Schmerzensgeld?"

Zeugin: „Na ja."
Richter: Einen Betrag müssen Sie nennen.

Wieviel?"
Zeugin: „Wievül halt ?"
Die Mutter : „So a blödes Mensch! Sag ',

daß du an Advokaten hast, der schon dran
arbeit !"

Huber: „Mich hat man auf AM Schilling
Schadenersatzgeklagt. Dabei Hab r dös Roß
seit dem Ächtzehnerjahr. Fromm is wiar a
Lamperl, höchstens a bisserl futtergeizig wie
alle Rösser. Aba sonst hat 's no niemanden
bissen und g'schlag'n. Meine Kinder spüln sie
im Stall mit dem Pferd wiar mit aner Katz"

Richter: „Daß man mit einem Pferd, wie
mit einer Katze spielen kann, klingt ein bißchen
komisch. . . Man wird aus den Zeugenaus¬
sagen nicht klug."

Und so wurde die Verhandlung vertagt.

weigert, sie und Las Kind in ihr Haus zu neh¬
men — mit ihrem Kinde im Landkreiseumher¬
geirrt «nd in einigen Häusern gebeten haben,
man möchte ihr Las Kind abnehmen. Da die
Bemühungen der Unglücklichen ohne Erfolg blie¬
ben, hat sie offenbar den Plan gefaßt, sich des
Kindes zu entledigen. Diesen Plan hat sie
dann auch ausgesührt, indem sie das arme Ge¬
schöpf ins Tief warf. Die K. ist Montag voriger
Woche aus der Entbindungsanstalt in Oldenburg
entlassen worden. *

Schortens. Versammlung der Er¬
werbslosen und Wohlfahrtsemp¬
fänger.  Gestern fand bei Eilts in Schortens
eine stark besuchte Erwerbslosenversammlung
statt. Es wurde Protest erhoben gegen die Her¬
absetzung der Wohlfahrtsunterstützung. Die jetzt
gezahlten Sätze langen auf keinen Fall mehr
zum Leben. Es wurde eine Abordnung zum Ge¬
meindevorsteher geschickt, um die Wünsche der
Wohlfayrtsempfänger vorzutragen. Der Ge¬
meindevorsteherversprach, daß für diese Woche
noch die alten Sätze ausbezahlt werden sollten.
Die Armenkommissionsoll noch in dieser Woche
die Angelegenheit beraten. Ein Versammlungs¬
besucher wies daraufhin, daß die Partei , welche
jetzt im Oldenburger Landtag die Mehrheit be¬
sitzt, für die Erwerbslosen und Wohlfahrtsemp-
fimger ausreichend sorgen würde. Auch die Not¬
verordnung, die Not-Bürgersteuer, würde sie
jedenfalls sofort aufheben. Dieser Hinweis fand

sehr wenig Glauben, und wollen die Erwerbs¬
losen in ihrer Forderung nicht locker lassen.

Neueuburg. Schadenfeuer durch
Blitzschlag.  Am Sonntag nachmittag ist
die große Scheune des Landwirts Renke Ohm¬
stede in Collstede vollkommenniedergeüranat.
Angenommenwird, da gleichzeitig ein Gewitter
war, daß der Brand durch Blitzschlagbegann.
Das Feuer griff mit großer Schnelligkeitum
sich. Die erschienenen Feuerwehren von Neuen¬
burg und Bockhorn konnten durch tatkräftiges
Eingreifen das Wohnhaus retten. Mitver¬
brannt sich außer den ganzen landwirtschaft¬
lichen Maschinen und Geräten zwei im Stall
befindlicheKälber. Der Landwirt erlitt einen
erheblichen Verlust, da seine Einrichtung nur
gering versichertwar.

Wildeshausen. Ungetreuer Beamter.
Der Regierungsobersekretär Indorf beim Amt
Wildeshausen hat, wie sich jetzt herausstellt, Ver¬
untreuungen begangen, indem er Gelder, dis er
für ausgestellte Jagd - und Fischereieerlaubnis»
scheine eingenommen hatte, für sich verwandte,
statt sie an die Landeskasseabzuführen. Die
Höhe -der unterschlagenenSumme steht noch
nicht fest. Die Sache ist an die Staatsanwalt¬
schaft abgegeben. Jnoorf soll während der
Kriegszeit bei einer KleiderstelleUnregelmäßig¬
keiten begangen haben.

Hooksiel. Die örtlichen Wahlergeb¬
nisse.  Bei der jetzigen oldenburgischenLand-

Der SternhimmelL
Nach dem kurzen und kühlen Frühling wol¬

len wir es kaum glauben, daß der erst« Som¬
mermonat bereits vor der Tür steht. Aber die
Eonne hat "ihren Aufstieg schon beinahe voll
endet. Äm 1. Juni hat îe eine nördlicheAb-
weichung von 22 Grad ; ihren höchsten Wert von
M Grad 27 Minuten wird sie am 21. Juni um
4 Uhr nachmittags erreichen. Damit beginnt
«r astronomische Sommer, der in vielen Geaen-
M unseres Vaterlandes nach uralter Sitte
?urch lodernde Sonnenwendfeuer begrüßt wird.
An 21. Juni steht die Sonne fast 17 Stunden
uv«r unserem Horizont, und wenn man di«
rang« Dämmerung dem Tag noch hinzurechnet,
dauert die Nacht nur fünf Stunden . Aber nicht
^lnmal in dieser kurzen Spanne wird es völlig
uuulll. Es ist die Zeit der Hellen Mitsommer-
nachte, die besonders in den nordischenGegen-

einen eigenartigen Reiz ausüben.
Di« langen Hochsommertage lassen nur wenig

dtsür die Sternbeobachtung übrig. Die am
nördlichen Himmel stehendenSternbilder zeigen
nur ihre hellsten Gestirne, weil die schwächeren
A Dämmerungsscheinverschwinden, und die
, uder über dem Südhorizont nicht so sternreich
und vielgestaltig sind wie die des Winters.
, Als Ausgangspunkt unserer Sternbetrach-
'üng benutzen wir die Schwanzsternedes Ero-

Bären, deren Bogen in der Fortsetzungzu-
aus Ärktur im Bootes und dann auf Spika
der Jungfrau weist. An die Jungfrau

IN'Ht sich nach links die Waage an, auf die
sUtlich der Skorpion folgt. Zu diesem Bilde
«Hort der rötliche Stern erster Größe, der sich
d-- A^ g Aber unseren Horizont erhebt. Es ist

Antares, der von den helleren Sternen die
Farbe und demgemäß auch die relativ

Mngste Temperatur besitzt und so groß ist,

tz/7"°8«noen Bilder des ,uoostlichen
hajMnträger Schlange und Herkules, «nt-

?kin « helleren Sterne. Di« beigegeben«,
kari. , . Treptow-Sternwarte berechneteStern-
di«° M jedoch den Leser in den Stand , auch
histllAustellationkennen zu lernen. Am Ost-
Wkoi! > das groß« Sommerdreieck, das von
Atel- der Leier, Deneb im Schwan und
blickê ^ dler gebildet wird, deutlich zu «r-

d«iî !!- d«m Beginn des Sommers verschwin-
r«n W ?ie beiden Planeten , die bisher unse-

^udhimmel geziert haben. Venns, am

Arrtti.
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Anfang des Monats noch zwei Stunden sichtbar,
ist von Tag zu Tag schlechter zu beobachten und
nimmt am 21. Juni Abschied vom Abendhim¬
mel, um Mitte Juli als Morgenstern wieder
zu erscheinen. Jupiter rückt ebenfalls immer
näher zum Westhorizontherab, so daß er gegen
Ende des Monats kaum noch zu beobachten ist.
An die Stelle der entschwindendenWandel¬
gestirne tritt der von allen Besitzern eines
Fernrohres wegen seines wunderbaren Ringes
Lebhaft begrüßte Saturn . Er geht am 1. Juni

um 23.45 Uhr auf, am 30. um 21.45 Uhr. Da
unsere Sternkarte stets für den 1. des Monat»
um 22 Uhr Gültigkeit hat, so finden wir Saturn
diesmal noch nicht vertreten, sondern können ihn
erst im nächstenMonat erwarten.

Der Mondlauf ist durch die Lichtgestalten
wie folgt gekennzeichnet: Neumond am 4.,
Erstes Viertel am 11., Vollmond am 18. uns
Letztes Viertel am 26. Juni . Am 6. steht der
Mond nahe der Venus und am S. bei Jupiter,
wodurch sich ein reizvolles Schauspielergibt,

tagswahl wurden 355 Stimmen abgegeben
(1931: 296). An Stimmen erhielten : DNV. 23
(1931: 16), SPD . 80 (68), SAP . 0 (0). KPD.
12 (7), Nat . Ver. 8 (10). DStP . 6 (4). Land¬
volk 0 (0). NSDAP . 222 (189), Zentrum 2 (0).
Ungültig waren 2 Stimmzettel . Bei der Reichs¬
präsidentenwahl (zweiter Wahlgang), wurden
381 gültige Stimmen abgegeben, davon erhiel¬
ten : Hitler 249, Hindenburg 121, Thälmann 11
(Düsterberg erhielt 42 Stimmen).

Bad Zwischenahn. Die Berufsschule
frage endgültig für die Gemeinden
Zwischen ahn und Edewecht gelöst.
)ie Kommission hielt im „Haus am Meer" eine

Sitzung ab, zu der die beiden Gemeindevorsteher
'der oben genannten Gemeinden erschienenwa¬
ren. Es wurde beschlossen, sofort alles daran
zu setzen, um die Berufsschule noch vor den
Hundstagsferien in Zwischenahnfür die Leiden
Gemeinden zu eröffnen. Da die neu zu eröff¬
nende Schule eine Verbandsberussschule ist,
sind auch andere Pläne erforderlich. Die Stun¬
denzahl wird auf 30 erhöht werden pro Woche.
Als Lehrer wird ein Gewerbelehrer angestellt
werden, der von der Komissiongewählt wird,
sobald das Ministerium noch verschiedene
Sachen genehmigt hat. Die Ausgaben für die
beiden Gemeinden erhöhen sich durch die Neu¬
einrichtung nicht und so ist die so oft schon zur
Debatte gestandene Frage endgültig für die
Gemeinden Edewechtund Zwischenahn gelöst.

Wildeshausen. Doch Tierschau.  Von
der TierschaukommssionWildeshausen wurde
beschlossen, in diesem Jahre , und zwar am
14. September die Tierschau abzuhalten.

Augustfehn. Wieder etwas Arbeit.
Die Eisenhütte nimmt nach einer mehrtägigen
Ruhepause den Betrieb wieder auf. Ein Teil
der Belegschaft ist am Montag wieder angesan-
gen, aber die Arbeiten sollen nur für einige
Tage ausreichen.

Augustfehn. Nur ein Drittel der Ge¬
hälter.  Die Lehrergehälter, die in drei Raten
monatlich ausgezahlt werden sollen, konnten in
diesem Monat nur gut zu 30 Prozent ausgezahlt
werden. Damit sind die Eemeindebeamten am
Monatsschlutzerst im Besitz von kaum einem
Drittel ihres Gehaltes.

Emden. Todesfahrt eines Kraft¬
fahrers.  Sonntag abend, kurz nach 7 Uhr,
ereignete sich aus der Petkumer Landstraße bei
Emden ein schweres Motorradunglück.
Der aus Richtung Leer kommende Emder
Bäckerssohn Lambertus Cramer, der das 21-
jährige Fräulein Seidel aus Emden-Wolthusen
auf dem Soziussitz hatte , überfuhr das 71sährige
Fräulein Kettwich aus der Petkumer Straße.
Dabei verlor Cramer die Gewalt über die
Maschine. Alle drei Personen  wurden
derartig verletzt, daß sie ins Krankenhaus ge¬
schafft werden mußten. Cramer verstarb
kurz nach dem Unfall, der Zustand der Greisin,
die einen Beinbruch davontrug, ist ernst. Da¬
gegen konnte das junge Mädchen, deren Ver¬
letzungen nur leichterer Natur sind, wieder ent¬
lassen werden.

Emden. Ein Indianer vom Zirkus
Sarrasani in Emden gestorben.  Ein
bei Sarrasani beschäftigter Indianer , der an
Lungenentzündung erkrankt war, ist im Kran¬
kenhaus gestorben. Der Indianer stammt« aus
Dakota, einem der Nordstaaten der USA, ""
soll etwa 57 Jahre alt sein und wird in En
beerdigt werden.

Leer. Verregneter Flugtag.  Bei
regnerischem Wetter wurde in Heisselde ein
Flugtag abgehalten, zu der sich nicht weniger
als viertausend Zuschauer eingefunden hatten.
Die Erschienenenkamen durch die hervorragen¬
den Leistungender Piloten voll auf ihre Kosten.
Beteiligt waren an dem FlugtW Luise Hoff-
mann, Kläre Lange, die Flieger Weichelt, Seet-
bach und Brake. Die Kunstslüge, wie Rücken¬
flug, Rollings, Loopings, Trudeln usw., zeigten
das Können der Flieger Weicheltund Seeloach.
Der Fallschirmabsprung der Kläre Lange aus
350 Meter Höhe fand große Begeisterung beim
Publikum. Dann stieg Luise Hoffmann mit
ihrem Doppeldeckerauf und zeigte durch ihre
Künste, daß sie ihrem Lehrer Seelbach nicht
nachstand. Durch den starken Regen mußten
leider mehrere Nummern auf dem Programm
gekürzt werden.

Leer. Messerstecher in der Her¬
berge.  In der vorletzten Nacht überfielen
fünf Leute in der „Herberge zur Heimat" die
Herbergsmutter. Der Mann flüchtete zur
Polizei, um Hilfe heranzuholen. Inzwischen
hatte einer der Burschen der Frau einen
Messerstich in die Brust versetzt und sie schwer
verletzt. Nachdem die Raufhelden noch mehrere
Scheiben zertrümmert hatten, wurden sie in
einer Wirtschaft von der Polizei gestellt und
' ' genommen.

Lohne. Schadenfeuer.  Innerhalb neun
Tagen brannte in der Gemeinde Lohne das
dritte Anwesen nieder. Durch die Flammen
vernichtet wurde das Stall - und Wirtschafts¬
gebäude des Zellers Mitteldeckin Brockdorf. In
den Flammen kamen ein Rind, sieben Sauen,
50 Ferkel und zwei Kälber um.

Prof . Dr. Heinrich Herkner,  der bedeu¬
tende Nationalökonomder Berliner Univer¬
sität, ist im Alter von 69 Jahren gestor¬
ben. Mit seinem sozialpolitischenWerk
»Die Arbeiterfrage" erlangt» er Weltruf



Ein Lustwanderzirkus der Segelflieger.Bildtelegramm von der Rückkehr der Geretteten des Ungliicksdampsers„Georges Philippar ".
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Journalisten bestürmen die geretteten Passagiere bei der Ankunft in Marseille. — Von dem
im Golf von Aden verbrannten französischen Passagierdampfer „Georges Philippar " trafen
jetzt die ersten 13 Geretteten in Marseille ein. Da vorher keine genauen Berichte über das
Unglück, das S2 Todesopfer forderte, eingetroffen waren, wurden die landenden Passagiere
von Dutzenden von Journalisten mit der Bitte um Schilderung ihrer Wahrnehmungen und

Eindrücke bestürmt.

Die Zugentgleisung bei Bentheim.

-
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Oben: Der reisefertige Wagenzug. Unten: Der Startwagen beim Anfchleppeneines Segel»
flugzeuges. — Wolf Hirth,  der bekannte Sportflieger und Leiter der SegelflugschuleGrü-
nau, hat die Organisation und Führung des neuen „Wanderzirkus des Deutschen Luftfahrt-
vdrbandes" übernommen. Der Segelflieger-Zirkus wird setzt eine Fahrt durch ganz Deutsch¬
land machen und überall für den Volkssport des Segelfliegens werben. Die eigenartige
Expedition ist mit einem technisch imkerst interessanten Kraftwagen ausgerüstet, dessen

Schleppseil-Vorrichtung einen Start der Segelflugzeuge auch in der Ebene ermöglicht.
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Die Aufräumungsarbeiten an der Unglücksstätte. Links ein entgleister Personenwagen. —
Bei dem Unglück, das sich auf dem Bahnhof Bentheim-Nord (Regierungsbezirk Osnabrück)
infolge falscher Weichenstellungereignete, wurden 17 Personen, am schwersten der Lokmotiv-

führer und der Heizer, verletzt.

Der Damm an der Zuidersee vollendet.

Der Damm, der die Zuidersee vom Meere abtrennen soll, ist jetzt nach jahrelangen Arbeiten
fertiggestellt worden. Damit hat sich die Zuidersee in ein Binnengewässer verwandelt,
das auf grobe Strecken hin trockengelegtund der Landwirtschaft erschlossen werden soll.
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Zähneputzen als Schulfach.
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Eine Kranreniibwestergst> W.eilen Ku.drrn Uineir .chl >m Zahneputzcn. — Tie Wiener Stadt-
vcrwaliung har angeordnc' , datz in den Schulen den Kindern Unicrricht in Zähncputzcnge¬
geben wird. An Niescn-Modcllcn werden Belehrungen über die Notwendigkeit der Mund-

Hygiene gegeben.

Einweihung der grössten nictenlofen Brücke Europas in Dresden.
1.
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Die neue Dresdener Schlachihojbrück-?, die mit ilrer Länge von 318 Meter die grösste in
Europa ist, bei der statt der Nieten zur Verbindung der Stahlbauteile nur elektrische
Schweibung, angewandt wurde. Die dadurch erzielte Gewichtsersparnisbeträgt etwa 1b N«

i
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Ire Schatz des Missionars.
Das Geheimnis verschwundenerKostbarkeiten.

Aus Flensburg  wird berichtet: Eine
sensationelle Diebstahlsaffäre, die zwischen
Flensburg und einer Reihe von deutschen und
vermutlich auch ausländischenGroßstädtenspielt,
beschäftigt seit einigen Tagen die Polizeibehör¬
den. Es handelt sich um den Diebstahl eines
Schatzes, dessen Wert mit über 100 000 Reichs¬
mark beziffert wird. Ein Teil der geraubten
Kostbarkeiten konnte wieder zutage gebracht
werden, der Rest aber fehlt noch und insbeson¬
dere konnte das Verschwinden von 50 000
Reichsmarkin ausländischen Papieren bisher
nicht aufgeklärtwerden.

Das Opfer des aufsehenerregendenDieb¬
stahls ist ein 71 Jahre alter Missionar Niela
Peter Brandt,  ein ehrwürdiger Herr, dem
große Verbindungen nachgerllhmt werden undder mit fast allen europäischen Königshäusern
befreundetsein soll. Von diesen und anderen
hohen Persönlichkeitenwurden im Laufe der
Zeit dem Missionar bedeutende Geschenke in
Juwelen, kostbaren Gebrauchsgegenständenund
Papieren gemacht.

Missionar Brandt, der sich oft auf Reisen be¬
findet und auch gegenwärtig auf einer Aus¬
landsreise weilt, hinterlegte im Jahre 1929 in
einem Flensburger Lagerhaus verschiedene Ge¬
päckstücke, die ihm auf der Reise hinderlich
waren. Unter anderem auch einen Koffer, in
dem sich ein zweiter, massiv gebauter kleinerer
Koffer befand. Dieser Koffer bildete den Schatz¬
kasten, in dem der Missionar die teils als Ge¬
schenk erhaltenen, teils von ihm auf seinen Rei¬
fen gekauften Kostbarkeitenenthielt.

Wo ist der Schatzkofser?
Vor kurzem weilte Herr Brandt wieder in

Flensburg und ließ sich bei dieser Gelegenheit
die Gepäckstücke aushändigen. Als er den einen
Koffer öffnete, entdeckte er zu seiner Bestürzung,
daß der Koffer mit dem kostbaren Inhalt ver¬
schwunden war. Er konnte, da ein genaues
Verzeichnis der gestohlenen Gegenständein einer
französischenBank liegt, nur unvollständige An¬
gaben über den Inhalt des Koffers machen.
Neben den Obligationen — hauptsächlicheng¬
lischen und französischenStaatspapieren —
waren es die bereits erwähnten Schmuckgegen-
stände und große Eoldgedenkmünzenund Gold¬

medaillen im Gesamtwertevon gleichfalls mehr
als 50 000 Reichsmarkgewesen.

Vier Verhaftungen.
Der Diebstahl schien völlig rätselhaft. Schließ¬

lich richtete sich der Verdacht gegen einen ent¬
lassenen Arbeiter der Lagerhausfirma, der sei¬
nerzeit bei der Einlagerung der Gepäckstücke
mitgeholfen und auch gesehen hatte, wie der
Missionar die Kassette im Koffer einschloß. Da
der Mann bereits einmal im Verdachte des
Diebstahls gestandenhatte, wurde bei ihm eine
Haussuchung vorgenommen. Tatsächlich fand
man, in einer Matratze versteckt, eine gestohlene
goldene Gedenkmünze aus Lübeck. Da die weite¬
ren Ergebnisse der Untersuchungauf eine Mit¬
wisserschaft der Frau und des Stiefsohnes des
Arbeiters hinwiesen, wurden auch diese ver¬
haftet und schließlich nahm die Polizei auch
einen vermutlichen Helfershelfer in Schles¬
wig fest. Die Vier gestanden, den Koffer ent¬
wendet und den Inhalt „verklopft" zu haben.
Man fand einen Teil der gestohlenen Sachen
bei mehreren Juwelieren. Von diesen wurden
übrigens die Diebe selber hereingelegt, da die
Hehler den Schmuck als wertlose Nachahmun¬
gen bezeichneten. So hatten sie in einem Falle
für einige Schmuckstücke, die 6000 bis 6000
Reichsmark wert waren, nur 25 Reichsmark
bezahlt.

50 voll Reichsmarkverbrannt?
Das große Rätsel dieser Diebstahlsange¬

legenheit sind die verschwundenen Papiere. Die
Diebe leugnen hartnäckig, sie zu besitzen und
behaupten, sie hätten die Obligationen, von
deren Wert sie keine Ahnung hatten , verbrannt.
Es sei dies aus Angst vor einer Entdeckung der
Tat geschehen. Allerdings steht die Polizei die¬
sen Angaben mit großer Skepsis gegenüberund
sie läßt in verschiedenen Städten Deutschlands
und Dänemarks eifrig nachforschen, ob die
Schatzräuber ihre Beute nicht dort verwertet,
bzw. versteckt haben.

Die Menagerie des Staatspräsidenten.
Frankreichs neuer Staatspräsident Lebrun

entstammt bekanntlicheiner Bauernfamilie und
ist ein großer Tierfreund. In seiner Wohnung

befindet sich ständig eine kleine Menagerie:
insbesondere sind es die Kanarienvögel, die
Präsident Lebrun in sein Herz geschlossen hat
und die er sogar im Arbeitszimmer seiner
Wohnunggern singen läßt. Vor einigen Tagen
hat Lebrun seine Uebersiedlungin den Elysse-
palast vollzogen. Es war ein recht origineller
Umzug, der gar nichts Offizielles an sich hatte.
Präsident Lebrun trug nämlich auf dem einen
Arm eine Katze, auf dem anderen ein kleines
Hündchenund in der Hand zwei Vogelkäfige,
in denen sich drei sangesfreudige Harzer Roller
befanden. Reben dem Präsidenten schritt seine
Frau und den Abschlußdes Zuges bildete ein
zweiter Hund, der schwanzwedelnd und freudig
kläffend hinter dem Präsidentenpaar herlief.
Im übrigen vollzog sich die Uebersiedlungohne
große Zeremonien: Lebrun hatte nämlich außer
seiner Menagerie und den nötigsten Möbel¬
stücken nur noch einige Gemälde und sechs
Kästen mit Büchern in die neue Amtswohnung
überführen lassen.

Die neue Heimat.
Das Flugzeug „D o. X" soll nach Ablauf

der Berliner Besichtigungstage im Lübecker
Wasserflughafen Travemünde  stationiert
werden. Von hier aus sind während des Som¬
mers Reisen in die Ost- und Nordseebädsr, ge¬
gebenenfalls auch Wochenendflüge nach Skan¬
dinavien geplant. Im Herbst wird „Do. X" auf
seiner Heimatwerft am Vodensee überholtwerden.

„Schöne Detektivinnen gesucht."
Das ist nicht etwa der Titel eines neuen

Tonfilms, sondern die neue, sehr ernst gemeinte
Devise des Neuyorker PolizeipräsidentenMul¬
rooney.  Oberst Mulrooney ist jetzt auf der
Suche nach ebenso schönen wie unternehmungs¬
lustigen jungen Damen, die er in das staatliche
Detektivkorps einreihen will. Auf die erste
Nachricht hin haben sich bereits Hunderte von
Mädchen gemeldet, aber die Wahl wird dem
Neuyorker Polizeigewaltigen nicht leicht fallen.
Mr . Mulrooney verfolgt nämlich mit diesem
merkwürdigen Engagement einen bestimmten
Zweck. Die schönen Detektivinnen sollen sich an
die Führer der Neuyorker Unterwelt heran¬
machen und der Polizei belastendesMaterial in
die Hände spielen. Bei der Gerissenheit und
Rücksichtslosigkeit der Neuyorker Banditen ge¬
wiß eine sehr schwere und gefährlicheAufgabe,
die einen ganzen „Mann " erfordert. Es genügt
nicht, daß die Detektivinnen nur schön sind; sie

müssen über ein großes Matz an Geistesgegen¬
wart , Mut und Schlauheit verfügen; nebenbei
sollen sie auch gewinnendeManieren haben and
als wirkliche Damen auftreten können. Vor
allem aber setzt Mulrooney bel seinen künftigen
Helferinnen erstklassige schauspielerische Fähig¬
keiten voraus. Bei diesen hohen Anforderungen
ist es kein Wunder, wenn die mit der Auswahl
der Detektiv-Aspirantinnen betraute Kommis¬
sion mit größter Vorsicht zu Werke gehen wird;
nur ganz wenigen Bewerberinnen wird es ge¬
lingen, Gnade vor den Augen der gestrengen
Polizeijury zu finden. _

GewerttchaWlver
Verimnmkmasraiender.

Reichsgewerkschast DeutscherKommunalbeamten
fRDK.j. Die Monatsversammlung fällt aus.
Nächster Termin wird bekanntgegeben.

Der Vorstand.
Deutscher Metallarbeiter - Verband.

Versammlung der Artilleriewerk¬
statt. Donnerstag, den 2. Juni,
abends 7 Uhr, im Sitzungssaal
des Eewerkschaftshauses: Werk-

statts-Versammlung der Kollegen der Ar¬
tilleriewerkstatt 2a und 2u.

gsSettädMrveVsrLemimeükmnhmteK.
, Kindersreunde. Mittwoch, 8 Uhr, Hel¬

fer- und Vorstandssitzungim Partei¬
büro. Berichtsbogen abgeben. Wir

RAM machen unsere Mitglieder der Grup¬
pen Heppens, Bant und Aldenburg-Schaar
auf die am Donnerstag, 8 Uhr, im „Sie-
bethsburger Heim" (Dutke) stattfindende
Mitgliederversammlung aufmerksam. Zahl¬
reicher Besuch ist erwünscht.

Sem̂Men.
Goldene Hochzeit. Ihre goldene Hochzeit

feiern am 4. Juni die Eheleute Maschinenbau-
Invalide Mathias Scheidgen  in Wilhelms¬
haven, Roonstraße 106.

Silberhochzeit. Ihre silberne Hochzeit be¬
gehen am 1. Juni die Eheleute Wilh. Kothe,
Baugeschäftin Rüstringen, Mellumstraße 13.
Für oie wchriftleilung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co .. Rüstringen.

Fmeil-Miimziige 1832
2v7o FatfvpvelsevmSßrgung
Von Oldenburg nach München (Oberbayern)

am 2. Juli 1432.
Von Bremen « ach München (Oberbayern)

am 15 . Juli 1432.
Von Bremen nach Erfurt

(Südharz und Thüringen)
am 16. Juli 1432.

Der bereits angekündigte Feriensonderzug nach
Halberstadt (Nordharz) wird nicht gefahren.

klebersichtsheftemit Fahrplänen , Fahrpreisen
und Bestimmungen können zum Preise von 20 Ps.
durch alle Fahrkartenausgaben bezogen werden.

MMMelliM M »dW.
Iekaimlmachiing.

. . Die Grodenfähre(im Zuge der Jadestraße ) und
me Mstringer Fähre (im Zuge der Rüstringer
drucke) Verkehren vom 1. Juni 1932 ab wie folgt:
Täglich von 6.15 bis 21 .50 Uhr ab Nordufer.
AifIAren fahren alle 20 Minuten und halten
am Suduser nur zum Aus - und Einsteigen.

Wilhelmshaven, den 30. Mai 1932.
„Wrihala"

Wilhelmshaven-Rüstringer Jndustriehafen-
und Lagerhaus -A.-G.

Jg . tücht. Kontoristin
s. Besch, ev als Volont
b. gering .Lohn. Off. u.
V. 7373 a. d. Exp d. Bl.

Jg . ordentl. Mädchen
a.Jever , 20I ., g.Zeugn .,
s.Stellg . i.Hause a. ganz.
Off. u. V. 7375a . d. Exp.

Rubere km
s. Stundenstellen Off. u.
V. 7342 a. d. Exp. d. Bl.

1VMU BEelle
zu kaufen ges. Off. u.
V. 7384 a. d. Exp . d. Bl.

Eek.DWelglas
zu kaufen ges. Off. u.
V. 7359 a. d. Exp. d. Bl.

Gut erWtenes Susa
zu kaufen ges. Off. u.
V. 7341 a. d. Exp. d. Bl.

^ SM immer willkommenes V̂ ertZsscksnk I Linckruckckes Hamens
^ 2i!>t ckissemOssclieok eins besonders persönliche blote. Ilir
^ ^ cbsliZesckenk soll Kultur verraten . Lorgsn 8is , ckalZ man
„7 ^ ten Linckruck von llirem Ossckmsck Zevivotl llsdertragen

^uskülirunZaller privaten unck geschäftlichen Drucksachen
unserer kirma!

ptzuMugLko.
»»^ T ŝrsi u. Verlag, Rüslringen , Leterstr . 75, leleion 58 u. 104

luverkauft
2 g. Geigen z. verk. od.

zu vert . nehme andere
Jnstrum . in Zahl . Th.
Friedrichs. Ahmstr. 2.
SchönesWochenendhaus
(2räum .), auch paff, als
Werkst, fos. z. verk. Off.
u. V. 7334 an die Exp.
d. Bl.

M.ll.SalliuvWll
zu verkaufen.
Friedrich-Ebert -Str .138

MlWWUt l3Rj
billig z. verkaufen Wo,
sagt die Exped. d. Bl.

5 Gänse u. 11 Küken,
7 Wochen alt , zu ver¬
lausen. Heidmühle,
Privatweg 140.

MrrsttWr
bill. z. verk. F. Harms,
Ostfriesenstr. 10. Ostsi.

Klavill lMbaltin)
f. 185 RM. zu verkaufen.
Zu erfr. i. d. Exp, d. Bl.

Amen-.Sainen-
iMMeMMer
billig zu verkaufen, von
10,- Mk. an

Reparaturen billig . -
Uhlenberg, Bismarck-

MtmMMM
mit Getriebe und etektr.
Licht, 206 vom, Preis
75.— Mk. Reparaturen
billig.
Uhlenberg, Bismarck-

straße 71.

WMMNiMW
(weiß) bill. z.verkaufen.

Ahmstr. 7, 3 Tr.

GW.Mernmen
preiswert zu verkaufen.

Alter Deichsweg 62.

KiMMraö
zu verkaufen.

Roonstr . 155, 2. Etg. !.

Rot -, Grün - und
Weitzkohlpflanzen zu
verkaufen.
Störtebekerstr . 11b, I l.

SWlMWUWen
für 3 Mk. zu verkaufen.

Erenzstr . 78, Part . I.

Muers.MeltüMn
zu verkaufen.

Altemarkstr . 19.

2sl. SMuMer
zu verkaufen.

Arngaststr . 18, 3. Etg.

RM4R.«M..
f. 15 RM . zu verkaufen.
Zu erfr . i. d. Exp. d. Bl.

llMGiite
liill!llMbeillmg
liefert schnell und billig

iproackviitlial,
Wilhelmshav . Str . 72.

8 v » vv

2.
s - AZ Z

2 -« - § s

aller Fabrikate.
Bequemste Ratenzahlg.
Lkektlo - Ännar
Wilhelmshav . Str . 30

Frdl. g. möbl. Zimmer
(evtl , volle Pension ) fos.
oder später z. vermieten.
Zu erfr . i. d. Exp. d. Bl.

FM. möbl. MM
(separat ) sof. an Herrn
zu vermieten.

Körting, Marktstr. 61,
3. Etg . rechts.

Nett möbl. Zimmer,
Part ., separat , sofort od.
später zu vermieten.
Dost, Wwe., Erenzstr.67.

Aelt . Rentner sucht eine
kleine 3räumigc Ober-
Wohnung. Off. unter
V. 7332 a. d. Exp. d Bl.

3r. sonn. Wohng . (1. Et.)
i. Rüftr . g. gl. i. Schaar
o. Umgeb. z. tausch, ges.
Zu erfr . i. d. Exp. d. Bl.

Sch. 3r . Wohng .m.Stall.
Keller und Speisek. in
Sanderbusch z. t. ges. g.
gl. i. Sande od. n. Umg.
Zu erfr . i. d. Exp. d Bl.

Sonn . 3r. Wohnung
gegen Werftwohnung z.
tauschen gesucht.
Mellumstr . 30,1 . Etg. r.

verloren
Mikrelblliü!

m. 3 Schlüssel gerloren.
Abzugeben
Mitscherlichstr. 38. II r.

verWMies
2 Herren , 20 u 26 I.

suchen Bekanntschaft m
2 anständ . Damen . Off.
möglichst m. Bild unter
V. 7335 a. d. Exp. d. Bl.

gut und preiswert bei
Freyberg,

Kopperhörner Straße 7,
Telefon 1402.

Unbedingt zuverlässig
repariert jede >8860

II Ir*
zu wtrtliw
Preisen

Uhrmacher.
Wilhelmshav . Str . 10

»el -MsteigeruU
In fremdem Auftrag versteigere ich morgen

nachmittag 3 Uhr im Hause Neue Straße Nr . 6
öffentlichmeistbietend gegen bar eventl. Frist:EineWgMW.MhkMMlnrWM.
wia 1 Herrenzimmer , kompl., massiv Eiche,

1 Eßzimmer , Büfett , Kredenz. Ausziehtisch
und 6 Stühle,

2 Schlafzimmer , kompl.,
1 Schreibtisch, helleichen, 1 Ausziehtisch für
18 Personen , 1Küche, 1Harmonium . 1Kindsr-
bettstelle, weiß, 1 Bettstelle mit Matratze,
Stühle , Chaiselongues , 2 Schreibmaschinen,
2 Kredenzen, Eartenmöbel , 1 Hobelbank und
Werkzeugs,) kl.Kreis füge,Kleiderschränkeusw.

Ferner : einen Posten neue Herren - u .Bnrschen-
anzüge.

Der Versteigerungstermin findet bestimmt
statt ; es ist mit keinemAusfall zu rechnen.

Dis zu versteigernden Gegenstände können
ab 2 Uhr besichtigt werden.

Kuttloaatov SmU SaE
Biktoriastraße 7

cm or -kcncs
«OKI Ll.H
I.v «5k
2770

VOkveusen
XicN7 KS7kstIvst«
Mn kstxeber kür Lli e
lsate unü soielie , ai,
ss verüsa volles

136. dl» 145. iLussoü
Preis Mr ries mit viele«
Lddiwiinxen verseilen«
öüeilleia nnr V.M KM

2 » baden io cisi

W -MM
VVilkelwsbaveo,

Narlltstr .46. lei . 2158
onä ckereo Kitiateo io

Oläsoburg,
kralle u. Xoräsnbam.

MnleMenliMjige zur
ReiA-MjMrMenkaMWWhMN

Die Einzahlungen der Krankenkassenbeiträge
der freiwilligen Mitglieder der Reichs-Betriebs-
krankenkaffe, welche bar bei der Kaffe eingezahlt
werden, hat in folgender Reihenfolge zu geschehen:

Buchstabe
ä. bis v . am 1. Juni 1932
k bis E . . am 2. Juni 1932
U bis ck . am 3. Juni 1932
XbisN . . am6 . Juni 1932
X bis U . am 7. Juni 1932

8 am 8, Juni 1932
1 bis 2 . am 9. Juni 1932
Kassenstunden von 8 bis 13 Uhr

RMs-MiMrMnkEeWiWMMll

» NotgeminiiWi>er »
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenkeder Mittellosen I
Gedenke der Hungrigen:
Gib für ein warmes Mittagessen

ock zuk 5 71co vkk
VOL.K!7MLOir0c

SsverkreksttHek -VsnorI ^ »
rckslllicks Verricksrungr-
skliongLLSttlLksl », Hsmdvrg

roii -ik zvc»
kvrr5>kcinrc >c»cu ocir

5ino vci i»>r
vkkLicucirv:

umr vkk  ocvoicnck*
ric »e>r«kir rem G

rrbrooci
650

zvr Kirn kr
KUstringsn, ALi-ssnsti -sös 74
WsssrmUncks, Konsum- und Spsivsisin

Unisiwsss «'". Esorg -Zssksak -Siraks 68
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lllirk in 11« - linü llemulilellliiiir

i^loclöMS Osmsn - Î äntsl LUS imprägnierten « -» I-
unä englisch gemust . 8toKen. auch 6 ummi, 9.75 6.75  V , I 8
iviokiosoo IVIäotSl zu; gute » gemusterten I m ^ 1?
8tokken, krauengröLe » . 22.50 19.50  l I 8

IV>o 6 sms liübsciis ^ susklsi ^ si ' ,
aus Irräanthren- unä DrikolettstoLen . . . . Z .75 2.75 I »oo
äpOktillölLlbl ' sus woäernem kunstssiä . I-einen , M
einkarbig unä gemustert, tesche Normen . . . 6.75 5.75  E>>, F N
IVIocl . ^ säimiiisgskleiclsi ' - us voüe »» ä F
^Vollmousseline , hübsche Hotte kormen . . . 9.75 6.75 ^>>i I V

Î lSILlOl ' sus hlrrocrine , elegsnte O ? I!
kormen , moäerne Verarbeitung . 14.75 12.75  Vi i V
IVILclclisn - l- Iängöi - LUS Drikoiette unä n so
Vksscbseiäe , hübsche hlacharten . I.Z8 0.88  ViVO

IVIätiLilSsl - Î lEiLlEI ' aus^ aschseiäe , Drikoletts unä I ^ I!
kanaws , bübscbe lichtechte karben . Z.75 2.75  I , IV

Usi 'k'öli - Zpoi -tsnrligs t 4 1 k
in moäernen Mustern , Lotte kormen . 22.00  I L , I V
^öi -i-sn - Lpoi -iLnrügs
in tescben Dessins , IsäeUose ksktorwen . . . 29.50 I viVV

i'isi 'i'eo - Zskko - ^ orügs y-
2reibige korw , in Kammgarn oäer Lbeviot . . Z6.00  M, ^Ui 0 v
^SI 'I'SD - ZLkKo - ^ NrÜgS
veureitlicb gemustert , gute Innenversrbeitung . 45.00
i' Isi ' i'SD - Zommsi '- IVIAntsI »0  KN
in Qrbrräins , suk Kunstseiäe xetüttert . , « . 45.00
l' löi 'i'sn - Zommsk '- IVIäntsI « «
in Raglan - oäer 8Iipontorm , reine 'Volle . . . 54.00 00 iIDII
t ^s13 i) 6 s1-V^ 38 l^1-/ ^sHÜg 6  in Linknöpk- unä I 0 ß!
Irägertorm , sebr vorteilhakt . Qröke 0 2.25  I iVV

Kk13 bsn - Ws 8 cil- 8 IU 86 N y «US
jN gestreitt Kaästt , mit tester Osrnitur . . . . 6 röks 0

k8l!gsf Vs 8K nur kIKkü Wee Leben- üsn Nx«i

i.

r

N

MU >kl. «S «»VKII  s 0^8 tt-UIL OKI?SU7M LMlUILIL»

ZSmlliüie oruWsMkn M Vereins VeeMMUcNen

nie vlsksle . » rogrsmme . klnIrlN ^ Xarlen asv

Ilekerl nie » uMnnHerci vsnl Nug L c « . KKN ? L

5 »Me fferen nilale « MavarL lUstlernzlrake 4 . lelelaii rr « s

r«

AtiLLLlsrskOLLb « /

?^ 0llSSSÜNS , ^ or/s , § Sic/S,

SSÄS , 2kQ0Ü ?SN <8io//S "

AI « » ! « !

«rr « k

VsrLr « « L LsMirrrk « r»

«ksrrr L . e ^ rrrrr L9Z2

VsQoLisN ÄS MSSkS <§ SLcrllkSNsiS1 ?/

vw «8
kur

^Ki 8 - 81 lll!
ru bnbso bei

PS » ! üiig Llrs.
N»ELskrt » sSo rs

Äu 5 rteuef - ll ) ocke

in U - eißwarsn , yarctiaen u » ci Detten

c/cî ÜMgis sin SN Iiocî ^ 'se ^ Nse
Lll ^ esissn , unci

solüsN Zrs si-7̂ eins clsr'Qi-iiAS süns ^ AS
Ns/sAMÜsä nioü ! sn ŝsüsn /crss sn.
Osr QÄS ?VQINS UöASINQNN  glOirM ^ SI?! SSÜ

/ür>Ŝ r-SNAS KssMä !. Äs von
cki ? AÄs . cisn At -srZSN nnc ^ cisr? Knsivo !̂ / anNsns ^ rn
übsi 'i'Qsô ! §srn.

N/suLsitLebs LstisN ' RsWrNMglLmcrLlldwsstänärg - in Lstrrsb

Das tübrsnäs §pS2icrlbcrus tür 1̂ srä «>llrsn unä Veiten
TSKerrtlaAe , Lcke Vlrmarckrtraße

Rüft ^ isrss ir.

MäMenSWMr-MeMalten
am Heppenser Deich und am Südhafen (beider
Rüstringer Fähre ) sind eröffnet.

Preise:
Aellenbäder 0,30 RM,. für die Saison 10,00 RM.
Hallenbäder 0,10 RM., „ . „ 2.S0 RM.
Kinder (Halle)0,05RM , . „ „ 1.S0 RM.

Dutzendkarten und Familienkarten mit Zellen¬
benutzung sind im Preis ermäßigt worden.

Rüstringen , den 31. Mai 1932.
Stadtmagistrat.

An die Zahlung der am 14. d. Mts . fällig ge¬
wordenen 1. Rate der Steuern vom Grundbesitz
für 1932j33 wird erinnert.

Rüstringen , den 30. Mai 1932.
Stadtmagistrat.

A ) rlheliirsh .,vsii.

D ? v <mn vm m <nms.
Betrifft Bezug von zollfreiem Weizen

für Hühnerhalter.
Die Hühnerhalter können die Erteilung eines

Bezugsscheines für zollfreien Weizen unter An¬
gabe der Hühnerzahl nach dem Stande der Vieh¬
zählung vom 1. Dezember 1931 bei der städtischen
Polizeiverwaltung , Hindenburgstr . 17, Zimmer I,
bis zum 4. Juni 1932 beantragen.

Wilhelmshaven , den 30. Mai 1932.
Die städtischePolizeiverwaltung.

_ Bal s a n z.

WMMl!
In bossoron KnstMStton
un »l L>ol»«n8in !ttsll »anü-
Inngv » a «n vnrsllg»
II Viren ürrtllvlr VINP»
kvlilvnvn

Obsi - Lckeimo/t
uns Knrtnvrvl

Xraatr , Äartecle
IVSK. î nslranlt , IVvrkv
svlirlktvn , Vrvlsllstvn n
sILniIIgv » Lager de!

Bttiiwim vDiLin . rr
u . Ls » I Pilling , llsisevst » . 22

M . l ! i » I Mliil!
(Ortsausschuß Wtlhelmshaven -Rüstringen)

Am Mittwoch , dem 1. Juni , abends 8 Uhr,
findet im „Werstspeisehaus " eine Versammlung
aller Vertrauensleute und Betriebsräte der dem
ADGB. angeschloffenenOrganisationen statt.

Fnd. Mch,Smimg
spricht über das Thema:

MWejWaIt.Nl!die
Mitgliedsbuch legitimiert . Der Vorstand.

Aoßrtzsdlm-
der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer

und Kriegerhinterbliebenen
Ortsgruppe Wtlhelmshaven -Rüstringen

Büro : Wilhelmshaven , Peterstraße 52, Tel. 113t

Mttgttedev-

Vovfsmmlung
am Mittwoch, dem 1 Juni 1932, abends 8 Uhr,

im „Werftspeisehaus"
Ein zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwartet

Der Vorstand.

Am 1. Juni eröffne ich in Rüstringen , Wll-
helmshavener Straffe 38 , gegenüber der
neuen Post, eine zweite Verkaufsstelle in

Don vislkuebsn Wünsebon unseres
DublLuins entsprseb . bringen vir

sb lieute Dienstag
äon groksn I,ustspislsvbingsr

U

(l l uuei , ln tleiabr)
init äsin Ilroigsspllnn

^ levairilerWall I,niU - 8ti »88« 1
äsn beliebten Lomikern

In äsr Hauptrolle
Irians Hs ! ä

>iuLönlllieiig tisben ksinsii

SWLeL»

kSielDSlDdStQlD
- IVilbsiinsbnvsner Ltraks 13 -

empkisiilt seinen bsäsutsnä vergrö-
üsrtsn unä völlig inoäsrnislerten

- ll . » KNII - Wks - Slllllll

8DD2Il1I . HH : OauervsIIs n unä

IV asssrv eilen  unter beväkrtsr Deu¬

tung von nur erstlrln ssigen Dräktsn u. uuter

Vervsnäung moäsrnstsr , tsobuisek . llpparats

Leckes
und Schuhmacher¬
bedarfs - Artikeln.

Es soll auch hier mein Bestreben sein, nur
gute Waren zu den billigsten Preisen zum
Verkauf zu bringen
Zur Einführung gewähre ich bis zum 10. Zun*
bei Einkäufen von 1 Mk. an 10 Proz . Rabatt
Um regen Zuspruch bittet

Ä . Neveliag

Ibrs am 28 Nai 1932 voULvgsns Ver-
mäbluoZ bssbrsn sieb anrnLeigsn

Lts -Nt.

tzevsg LckSttkes u . ? lau
Xatke , geb . Meini

Oisiodrsitig bekLiiobeo Oanb kür sie
vielen 4.ukmsrksainbsitsn.

'r » ass » i»si« iL « .
L.IN Lounnbenä , äsrn 28. Nai , ist

uussr lieber Vater , Lruäsr , Onkel unä
Orokvater

kriellnrd amiag
lin 78. Debsnsjabrs naeb kurrerDrauk-
bsit sankt entseblaksn.

Im Rainen aller Ungehörigen
I ritr : KsstinZ

Oie Ossräigung ünäet am Wtt-
voek , äem 1. .tuui , naebm . 2.30 Odr,
von äsr Kapelle inVläsnburg aus statt.

voolrsasoils.
kür äis mannigksItiAen Lsvsise berr-

lieber Tsiloabms beim Uinsebeiäso un¬
seres lieben kntseblLkensn sagen vir allen
UranLspenäsrn , sowie äem kainilienver-
s!n Oangastermoor , äsn llrie »erveleinen
UaUsnbüsobsn unä UüstrinZen unä Herrn
llirokenrat Oieksimann kür seine trost-
reieben IVorte unsere tiekgeküblten vant.

Dangsnäamw , äsn 30. Ual 1932.
^raa lirnlim ooü LraLvdörlSv-
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